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DIE ARBEITSGEMEINSCHAFT 
FREIBURGER BÜRGERVEREINE (AFB) 
FEIERT IHR 60-JÄHRIGES BESTEHEN.

Zu diesem besonderen Jubiläum gratuliere ich dem Vorstand
sowie den beteiligten Bürger-, Lokal- und Ortsvereinen und
deren Mitglieder sehr herzlich. 

Als Zusammenschluss von derzeit 18 einzelnen Stadtteilver-
tretungen setzt sich die AFB seit ihrer Gründung als parteipoli-
tisch neutrales Organ für die Interessen und Belange der in ihr
vertretenen Bürger und Stadtteile ein. In ihrer Funktion als
Sprachrohr der Freiburger Bürgerschaft ist die AFB ein wich-
tiger und sachkundiger Gesprächspartner für die Stadtver-
waltung und die Gemeinderatsfraktionen. Egal ob kulturelle,
infrastrukturelle oder verkehrspolitische Angelegenheiten auf
der Tagesordnung stehen: Der Austausch beider Seiten zu
kommunalpolitischen Themen und zur allgemeinen Ent-
wicklung Freiburgs fördert die Berücksichtigung des stadtteil-
übergreifenden, bürgerschaftlichen Gemeinwohls, ohne dabei
die partikularen Interessen der einzelnen Stadtteile zu ver-
nachlässigen. 

Der Ausbau der direkten Demokratie und die damit verbunde-
ne Stärkung der unmittelbaren Teilhabe der Bevölkerung an
der Gestaltung unserer Politik ist ein zentrales Anliegen der
Landesregierung. Durch eine Politik auf Augenhöhe sollen die
Bürgerinnen und Bürger aktiv an Entscheidungen auf allen
Ebenen mitwirken können. Gerade im Bereich der kommuna-
len Bürgerbeteiligung bieten sich zahlreiche Möglichkeiten, um 

das politische Geschehen aktiv mitzugestalten und sich gesell-
schaftlich zu engagieren. Mit ihrer Arbeit beweist die AFB, dass
sich dieser ehrenamtliche Einsatz bei der Bevölkerung und in
der Stadt sehr positiv bemerkbar macht. 

Mein Dank gilt dem Vorstand, den 18 einzelnen Stadtteilver-
tretungen sowie allen Mitgliedern und Unterstützern der AFB
für ihr großes ehrenamtliches Engagement bei der Entwicklung
Freiburgs. Für die Jubiläumsfeierlichkeiten und die Zukunft
wünsche ich der Arbeitsgemeinschaft Freiburger Bürgervereine
weiterhin alles Gute und viel Erfolg. 

Winfried Kretschmann Ministerpräsident 
des Landes Baden-Württemberg

G R U S S W O R T  D E S M I N I S T E R P R Ä S I D E N T E N
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60 JAHRE ARBEITSGEMEINSCHAFT 
DER FREIBURGER BÜRGER- UND 
LOKALVEREINE (AFB) 

Seit sechzig Jahren bildet die Arbeitsgemeinschaft der Frei-
burger Bürger- und Lokalvereine (AFB) das Dach und die 
gemeinsame Stimme aller inzwischen 18 Bürger- und Lokal-
vereine. Diese sind in ihren Stadtteilen fest verankert, treten
selbstbewusst auf und bilden einflussreiche und wirksame
Vertretungen gegenüber der Stadtpolitik. Die Arbeit der
Bürger- und Lokalvereine ist Ausdruck einer – gerade hier in
Freiburg – aufgeklärten, politisch interessierten und engagier-
ten Bürgerschaft. Deshalb stehen die Bürger- und Lokalvereine
im besten Sinne für Bürgersinn und Bürgerengagement. Hier
leisten viele Interessierte und Engagierte ehrenamtlich wertvolle
politische, kulturelle und nachbarschaftliche Arbeit. Dafür
danke ich im Namen der gesamten Bürgerschaft sehr herzlich.

Schließlich profitiert die Stadtpolitik auch in hohem Maße von
den Anregungen, Ideen und Impulsen aus den Stadtteilen. Die
Bürger- und Lokalvereine sind mit den Fragen vor Ort ver-
traut, sie kennen die Wünsche und Probleme ihrer Bürgerschaft
und sind so ein wirksamer Transmissionsriemen zwischen
Stadtteil und Stadtpolitik.

Um die Interessen zu bündeln und als bürgerschaftliche Ver-
tretungen mit einer Stimme sprechen zu können, gibt es seit
sechzig Jahren die AFB, die die Belange der ganzen Stadt im
Blick hat. Für Gemeinderat und Bürgermeisteramt ist diese
Institution zu einem wichtigen Partner geworden. Im Namen 

der Stadt danke ich der AFB und den sie tragenden Bürger-
und Lokalvereinen für eine gute, faire und sachlich-konstrukti-
ve Zusammenarbeit. Sie hat – trotz gelegentlich unterschiedli-
cher Auffassungen in einzelnen Sachfragen – der Entwicklung
der Stadt gut getan. 

In den letzten Jahren haben sich die Struktur und das Selbst-
verständnis der AFB grundlegend verändert. In den jungen
Stadtteilen sind neue Gruppierungen und Bewegungen gewach-
sen, die gleichzeitig eine zunehmend heterogene und vielschich-
tige Bürgerschaft repräsentieren. Diese Veränderungen spiegeln
sich auch in den Bürger- und Lokalvereinen wieder. Ich bin der
AFB dankbar, dass sie offen auf diese sozialen, kulturellen und
gesellschaftlichen Entwicklungen in der Stadt zugeht und da-
mit die eigene Arbeit um neue, zukunftsfähige Ideen erweitert.

In diesem Sinne wünsche ich der AFB eine weiterhin 
erfolgreiche und konstruktive Arbeit! 

Dr. Dieter Salomon 
Oberbürgermeister 

G R U S S W O R T  D E S  O B E R B Ü R G E R M E I S T E R S
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60 JAHRE ARBEITSGEMEINSCHAFT 
FREIBURGER BÜRGERVEREINE 

Liebe Freiburgerinnen und Freiburger,

die AFB steht für viele Jahrzehnte uneigennütziges Engagement
für die Freiburger Bürgerschaft. Als eine freie Arbeitsgemein-
schaft von gleichberechtigten Bürgervereinen aus den 18 Stadt-
teilen übernimmt diese die Specherfunktion bei allen Themen,
die über die einzelnen Stadtbereiche und Quartiere hinausgehen.

Die zentralen Anliegen werden hier vom gewählten Vorstand
gebündelt, aufgearbeitet und mit der Verwaltungsspitze,
Dezernenten und Amtsleitungen beraten – daneben besteht
selbstverständlich auch ein enger Gedankenaustausch mit den
Fraktionen des Gemeinderates.

Mit wachem Ohr und sehendem Auge ist die AFB mit den
Bürgervereinen immer Vertreter der Anliegen vor Ort; als
direkter Ansprechpartner sind Bürgervereine keine partei-
politischen Verlängerungen, sondern selbständige Akteure im
besten Sinne für das gefühlte Allgemeinwohl.

Nicht immer ist dieses ehrenamtliche und zeitraubende Bür-
gerengagement von allen Gremien geschätzt, werfen doch die
Bürgervereine immer wieder neue und kritische Fragen auf zu
jenen Projekten und Vorhaben, die „zügig durchgezogen“ wer-
den sollen. 

Die Erfahrungen aus sechs Jahrzehnten AFB- Lobbyarbeit 
zeigen, dass die “schnellen unbürokratischen“ Transaktionen
oft recht einschneidende Folgewirkungen nach sich ziehen und 

mitunter auch mit viel Unbill für die betroffene Bevölkerung
verbunden sind. Insbesondere sind Probleme dann vorpro-
grammiert, wenn sich Investoren dem berechtigten Informa-
tionsbedürfnis der Bevölkerung entziehen und glauben auf
diese bürgeroffene Stimme verzichten zu können.
Die Kultur des „zuhörens“ und des „ehrlich offenen Miteinan-
der“ schafft mehr Ausgleich und Zufriedenheit im Umfeld 
eines umstrittenen Projektes.

Es gibt beredte Beispiele, wo eine engagierte Bürgerbeteiligung
mehr positiven Zuspruch erreichte und auch eine Verbesserung
der Entwicklung von ganzen Stadtbereichen. An zahlreichen
Beispielen können die Bürgervereine nachweisen, dass mit einer
Beteiligung mehr erreicht werden kann.
Mit Ihren vielfältigen Veranstaltungen leisten die Bürgervereine
viele wertvolle Beiträge für das soziale, kulturelle und politische
Miteinander in unserer Stadt.
Aus den vergangenen  60 Jahren schöpfen wir die Zuversicht
auf eine weitere zukunftsorientierte Gestaltung unseres bürger-
schaftlichen Engagements.

Ernst Lavori  
1. Vorsitzender der AFB

G R U S S W O R T  D E S  1 . V O R S I T Z E N D E N  D E R  A F B
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DIE HISTORIE      

60 JAHRE  AFB – SECHS JAHRZEHNTE ARBEIT 
FÜR DIE FREIBURGER BÜRGERSCHAFT

Der bürgerschaftliche Wille sich für das Gemeinwohl seiner
Gemeinde einzusetzen war in unterschiedlicher Art organisa-
torisch schon lange vorhanden. 

VON 1927 - 1931 agierte bereits ein „Verband der Lokal-
vereine der Stadt Freiburg“ und somit bestand bereits ein direk-
ter Vorläufer der heutigen Arbeitsgemeinschaft AFB.

Lokal-/ Bürgervereine bildeten sich bereits 
in den Stadtteilen: 

1875 Wiehre
1890 Haslach
1892 Stühlinger und Günterstal
1899 Herdern
1905 Wiehre-Ost  heute Oberwiehre-Waldsee
1905 Mittel- und Unterwiehre
1906 Nordstadt, heute Zähringen
1907 Oberstadt
1909 Unterstadt (vermutlich)
1910 Betzenhausen

heute Betzenhausen-Bischofslinde
ca.1920 Littenweiler
1950 St. Georgen
1952 Freiburg-West, Mooswald

Nach Ende des Zweiten Weltkrieges sprieste in der Bevölkerung
das zarte Pflänzlein der Beteiligung am politischen und wirt-
schaftlichen Aufbau in Freiburg: bei der Wohnversorgung der
Bevölkerung, dem Wiederaufbau der Schulen und Kinder-
gärten.
Es wurden schon früh Kontakte über Stadtteilgrenzen gepflegt
um gemeinsame Probleme zu bewältigen und der Stadtverwal-
tung gegenüber zu vertreten.
Diese Bemühungen führten zur Gründung der Arbeitsge-
meinschaft Freiburger Bürgervereine AFB, die heute  von 
18 Stadtteilvertretungen gebildet wird.

1967 Landwasser
1972 Weingarten
1982 Brühl-Beurbarung
1998 Innenstadt (aus Ober- + Unterstadt)
1999 Rieselfeld
2009 Vauban
2010 Opfingen

D I E  H I S T O R I E  –  6 0  J A H R E  A F B
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Aus den Amtszeiten der AFB - Vorsitzenden

1953 – 1960 Otto Zähringer (Vorsitzender des Lokal-
vereins Haslach) war ab August 1953 der erste AFB-
Vorsitzende. Zweck der AFB ist „die Vertretung der gemein-
samen Interessen der Mitglieder und die übergeordneten
Interessen der Bürgerschaft der Stadt“.

Mitstreiter waren: 

Stellvertreter Rudolf Stibal Littenweiler
Leopold Koch St. Georgen
Curt Ebert St. Georgen
Karl Beck Zähringen
Fritz Ginter Zähringen
Rudolf Stibal Innenstadt
Josef Ehret Mooswald
Ernst Krumeich Herdern 
Philomene Steiger Herdern

Dazu stießen :

Siegfried Büche Lokalverein Oberlinden/Oberstadt
Wilhelm Eschle Lokalverein Oberwiehre
Otto Karle Lokalverein Mittel- und Unterwiehre
Josef Walli Lokalverein Stühlinger
Hotelier Stock Lokalverein Unterstadt
Karl Unmüßig Lokalverein Betzenhausen
Josef Wurm Ortsverein Günterstal

Die meisten Lokalvereine wurden in „Bürgerverein“ (BV)
umbenannt um nicht mit Parteigliederungen verwechselt 
zu werden. Ausnahmen sind heute noch der „Ortsverein

Günterstal“, der „Lokalverein Haslach“ und der „Stadtteil-
verein Vauban“.
1953 begannen die ständigen OB-Gespräche. 1959 schloss
OB Josef Brandel die erste Städtepartnerschaft mit der franzö-
sischen Stadt Besancon; an den Bürgerreisen und einem regen
Austausch beteiligten sich auch BV St. Georgen und Land-
wasser mit Bisontiner Stadtteilen (Bregille und au solair).

1960 – 1967 Josef Ehret (Mooswald). Eine steigende Ein-
wohnerzahl durch die neue Stadtteile im Westen Landwasser
(1965) und Weingarten bestimmen die Arbeit der AFB.

1967 – 1976 Siegfried Büche (Zahnarzt, Innenstadt)
und Rudolf Stibal (Verwaltungsdirektor/Littenweiler) und 
8 Vorstandsmitglieder. Das Stadtbild und die Ausdehnung
nach Westen beschäftigt die Arbeit der AFB; oft kontrovers
geführte Themen sind u.a. Bau- und Verkehrsplanung in der
Innenstadt: Fußgängerzone und die Stadtringstraßen. Es 
werden auch Experten, u.a. über die Schulraumnot, Spiel-
platzmangel, Ampelüberwege angehört, auch zur Trassen-
führung des Zubringers Freiburg-Mitte entlang der Dreisam
oder entlang der Höllentalbahn B 31 Ost zwischen Schützen-
allee und Zarten. Es werden Tiefgaragen gebaut: Schlossberg-,
Rotteckgarage, Garage Schiffstraße. „Der gute Kontakt des
Vorsitzenden zu Behördenleitern und dem Oberbürgermeister
ist in vielen Auseinandersetzungen und Entscheidungen den
Anliegen der AFB („ARGE“) von Nutzen“.
„Der Bedarf des ruhenden Verkehrs wird in Freiburg niemals

gedeckt werden können.“ Im Anschluss daran heißt es im Pro-
tokoll: „Nach dieser Aussage musste Büche mit der Glocke um
Ruhe sorgen!“

6 0  J A H R E  A F B –  D I E  H I S T O R I E
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1976 – 1988 Werner Finck. Bei der Wahl zum AFB-
Vorsitzenden erhält Siegfried Büche einen Gegenkandidaten;
der Internist Werner Finck (Herdern) wird im zweiten
Wahlgang gewählt. 
Der Vorstand arbeitet sehr kontinuierlich, schafft neue Arbeits-
formen und erarbeitet 1977 eine eigene Satzung, die „für klare
Verhältnisse“ sorgt: festgelegte Mitgliederversammlungen und
Tätigkeitsberichte. Zu Sitzungen werden Gemeinderäte und
Ortschaftsräte eingeladen mit denen kommunalpolitische The-
men behandelt werden. AFB gibt Anstoß zur Baumschutzver-
ordnung und Grünbestandserfassung und -sicherung – sie pro-
testiert gegen Streusalz, Goedecke-Erweiterung auf Kosten des
Mooswaldes, die Abschaffung des Hunderter-Blocks für städti-
sche Bäder und gegen das alternative Kulturzentrum und
votiert für das Kongresszentrum am Bahnhof ( heute: Kon-
zerthaus).
Sie betreibt die Gemeinnützigkeitsanerkennung für die BV.
Forderung nach Einblick in Haushaltspläne der Verwaltung.
Der neue OB Rolf Böhme begrüßt sachverständige Bürger der
AFB in beratenden Ausschüssen des Gemeinderates und es
wird über die Landesgartenschau u.v.a.m. diskutiert.
Einzelne Bürgerinitiativen bitten um Aufnahme in die AFB,
was abgelehnt wurde, weil sie nur partielle Anliegen verfolgen
und nicht die „übergeordneten“, die von der AFB vertreten 
werden. 1983 wird mit Delegationen aus Stuttgart, Karlsruhe,
Konstanz, Tübingen und Ulm der „Tag der Bürgervereine“ mit
einem Bürgerempfang in der Gerichtslaube begangen – ab
jetzt besteht „die AFB“ namentlich. Sie findet zunehmen Ak-
zeptanz als kompetente, kooperationsfähige und selbstbewusste
Sachwalterin der Bürgerinteressen aus den Stadtteilen.

1988 –1995 Peter Kalchthaler (M.A., Oberwiehre-
Waldsee) wird nach Kampfkandidatur zum AFB- Vor-
sitzenden gewählt; es folgt ein personeller Umbruch (Gene-
rationenwechsel) mit Irene Fackler (Herdern) – Heinz Wolf
(Weingarten) tritt wegen der Abwahl von Werner Finck
zurück – und Uwe Hermann (Stühlinger) als Stellvertreter,
Klaus Winkler (Schriftführer/Unter- Mittelwiehre) – ab
1994 Dirk Simon (Herdern), Gerd Nostadt (Kasse/
Günterstal) und Uto R. Bonde (Presse/St. Georgen).

Die AFB verstärkt ihre Öffentlichkeitsarbeit und ist mit kom-
munalen Beiträgen stärker präsent, so z.B. 1989 beim „Tag
der offenen Tür“ des Rathauses, wo die BV ihre Stadtteile mit
Schautafeln vorstellen. Die Bürger konnten ihre Wünsche zu
Papier bringen, woraus eine bunte Themenmischung zeigte,
dass Bürger auch zu Wort kommen, wenn sie gefragt werden.
Die Mitarbeit in Beiräten und lokalen Arbeitsgruppen ver-
stärkte die Sacharbeit der Bürgervereine und der AFB.
Ergänzende Aktionen fanden mit dem Bürgerradio: „Radio
Freiburg 1“, Pressegespräche und durch Zeitungskolumnen
statt. Der Meinungsaustausch mit der Verwaltungsspitze
gehört zum festen Programm; OB Böhme sichert rechtzeitige
Zusendung der Sitzungsunterlagen des Gemeinderates und eine
verstärkte Beteiligung und Information zu. AFB diskutiert:
städtische Entwicklung, Bahnhofsbebauung, Nachverdichtun-
gen, Abriss und Neubau Kepler-Gymnasium, Messplatzver-
legung, Rieselfeld, Vauban, Flugplatznutzung. Ausbau des
Straßennetzes: (Bahnhofsachse, Mooswaldallee u.a., B31 Ost-
neu, Schnellbahntrassenführung, Parkraumbewirtschaftung,
Radwege. 1993 wird der 80. Geburtstag von „Doc“ Siegfried
Büche im Innenhof des Wentzingerhaus gefeiert.
Die AFB veranstaltet eine Sponsoringaktion für den Erhalt der
Wentzinger Figuren (Wentzingerhaus/Museum) und Wap-
penscheiben für die Gerichtslaube. Erstmals wird ein „kleiner

D I E  H I S T O R I E  –  6 0  J A H R E  A F B
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städtischer Obolus“ für die Finanzierung der ehrenamtlichen
Bürgervereinsarbeit zur Verfügung gestellt- die AFB erhält aus
diesem „Finanztöpfle“ eine jährliche Umlage seitens der
Bürgervereine.

1995 – 2001 Rudi Weller (Heimleiter, Landwasser)
machte es sich zur ständigen Aufgabe auf die zentralen
Themen aller Stadtteile hinzuweisen, die von der AFB als
gemeinsames Sprachrohr mit einer Stimme vertreten werden.
Dies setzte eine intensive Überzeugungsarbeit voraus, die im
Laufe der Zeit merklich positiver aufgenommen wurde.
Ständiger Informationsaustausch, häufigere Sitzungen und
Kontaktgespräche mit Baubügermeister Sven von Ungern-
Sternberg förderten zwischen AFB-Vorstand und den Bürger-
vereinen zunehmend das Bewusstsein einer gleichberechtigten
Gemeinschaft aller Mitglieder. Mit dem gemeinsamen Vor-
gehen wuchs das politische Gewicht von AFB und der Bür-
gervereine wie bei den Diskussionen um die Bürgerentscheide
Flugplatz und Sperrung Rotteckring und der Linienführung
der „Stadtbahn Haslach“. 

Der Flächennutzungsplan wurde zum wichtigsten Thema –
die Stadtverwaltung schlug einen „FNP 2010 mit einem
Flächenbedarf von 260 ha“ vor. Weder die zu kurze Laufzeit
noch der Flächenbedarf konnte die AFB akzeptieren und mel-
dete heftigen Widerspruch an; sie verlangte eine breite öffentli-
che Diskussion der Bürgerschaft über die Zielsetzung und den
Rahmen der Nutzungen auf der Gemarkungsfläche Freiburg.

� Unter dem Motto: „Freiburg 2030 – was gibt der
Stadt Zukunft?“, gab es Veranstaltungen zu Sachthemen mit
bundesweit anerkannten Experten.

Den Auftakt bildete ein Vorbereitungsgespräch in der BZ-
Redaktion mit Redakteur Bernd Serger, Klaus Werner,  Uto R.
Bonde (AFB), Hannegret Bauss (Agenda), Collin Mc Cabe
(Ausländerbeirat) mit den Experten Ivar Cornelius
(Stuttgart) und Ludwig von Hamm (Amt für Statistik/
Einwohnerwesen Freiburg).

� Februar 2001 im Kolpinghaus: „Wann werden
Kindergärten zu Seniorenzentren?“ mit Bernd Schäfers  
(Uni Karlsruhe), Viktoria Walz (Uni Dortmund), Michael
Schlesinger (Prognos AG Basel), Ivar Cornelius (Statistisches
Landesamt Stuttgart) unter Moderation von Uwe Mauch
(BZ).

� März 2001 Katholische Akademie: „Freiburg -
Breisgau?“ mit Roland Hahn (Regionalverband südlicher
Oberrhein),Walter Rubsamen (Stadt Freiburg), Folkert Kiepe
(Deutscher Städtetag, Köln), Klaus Rosenzweig (Stadtdirektor
von Langenhagen), Franz Blum (Regionalverband Frank-
furt), Heinrich Mäding (Institut für Urbanistik Berlin) unter
Moderation von Bernd Serger (BZ).

Fazit von Rudi Weller: 
„Die AFB ist ein ganz wichtiges Machtinstrument
und sollte noch viel politischer werden.“

Lokalredaktionschef Bernd Serger schrieb dazu in der BZ-
Glosse „Münstereck“ (8. Februar): „Bürger werden vereint
aktiv: von Rio bis nach Herdern „..(was)... in der AFB zu
einem neuen Selbstbewusstsein führt... In fruchtbarem Dialog
...was OB Böhme gerne als sein Ding präsentierte: die Bür-
gergesellschaft, die nicht nur Teil-Interessen verfolgt... das 
sollte man auch im Rathaus begreifen... und zwar bald.“
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2001 – 2005 Thomas Oertel (Musikpädagoge,
Oberwiehre- Waldsee)
Unter Thomas Oertel wurde die AFB selbständiger und
moderner; er begann selbstbewusst in der Zielsetzung der
Arbeitsweise. Mit einem neuen Logo, einer Homepage und
einer moderaten Satzung eröffnete die AFB  moderne Formen
der Kommunikation.
Die AFB forcierte die Flächennutzungsplan-Diskussion mit
den viel beachteten Forumsveranstaltungen:

� Mai 2001 PH FR- Littenweiler: „Rein ins Grüne“
mit Manfred Lehle (Landesanstalt Umweltschutz Karlsruhe),
Frank Berthold Raith (Uni Karlsruhe), Peter  Werner
(Institut Wohnen und Umwelt Darmstadt), Franz Lögler
(Landratsamt Breisgau-Hochschwarzwald), Wulf Daseking
(Stadt Freiburg).

� Juni 2001 Bürgerhaus Zähringen: „Woher der
Wind weht“ mit Klaus Meyer (Meteorologisches Institut Uni
Freiburg),Wilhelm Kuttler (Institut für Ökologie Uni Essen)
und Jürgen Baumüller (Umweltschutzamt Stuttgart).

Im September 2001 präsentierte die AFB mit einem
„Markt der Möglichkeiten“ im Seeparkgelände über sehr
umfangreichen Aktivitäten der Bürgervereine zu Kultur, Sport,
Politik, Bildung, Freizeit, Ökologie, Heimatforschung und
Geselligkeit in den Stadtteilen. 
Im Wahlkampf zur OB Wahl 2002 lud die AFB zur Kandi-
datenbefragung ein (St. Ursula), wozu 500 Zuhörer erschie-
nen.

Zum Ende der Amtszeit von Rolf Böhme entbrannte in
Freiburg ein heftiger Wahlkampf um seine Nachfolge. Wie
stark die Außenwirkung der AFB war, zeigte sich unter ande-
rem in der Großveranstaltung der OB-Wahl 2002, bei der
über 500 Besucher anwesend waren.

Weiterhin wurden bei der AFB in den Mitgliederversamm-
lungen behandelt: „Leitlinien der Stadtentwicklung Freiburgs
und die Rolle bürgerschaftlicher Beteiligung“, Verkehrsentwick-
lungsplan, Vorgartensatzung, Müllgebühren, Stadtfinanzen,
Lärmbelästigung durch die B31, Hallenmieten für die
Freiburger Vereine, Bäderkonzeption in Freiburg.

Eine neue Satzung schuf aktuelle Gestaltungsmöglichkeiten 
für die Zusammensetzung und die Vorstandsarbeit (Grün-
dung von Arbeitskreisen und die Wählbarkeit von „einfachen
Bürgervereinsmitgliedern“ in den AFB-Vorstand (zuvor waren
nur Vorstandsmitglieder zugelassen).

Thomas Oertel wird 2004 in den Gemeinderat gewählt – die
beiden Stellvertreter Ernst Lavori (Mooswald) und Andreas
Roessler (Rieselfeld) führten die AFB-Geschäfte bis Februar
2005 kommissarisch. 
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2005 – 2009 Martin Kotterer (Behindertenberater/
Littenweiler) 

Vorstand von 2005-2009

Vorsitzender Martin Kotterer
Stellvertreter Ernst Lavori
Stellvertreter Andreas Roessler
Pressesprecher Uto R. Bonde 
Schriftführer Holger Männer
Kassierer Eugen Reinwald
Beisitzer/innen Gisela Ruf

Else Dimmig-Hein
Ludwig Pl. Marbe

In der Mitgliederversammlung in der historischen Kapelle
Peter und Paul (St. Georgen) wurde der Vorsitzende des
Bürgervereins Littenweiler, Martin Kotterer, zum neuen
Vorsitzenden der AFB einstimmig gewählt. Ernst Lavori
(Mooswald) und Andreas Roessler (Rieselfeld) wurden als
Stellvertreter bestätigt, ebenso der Schatzmeister Eugen
Reinwald (Mittel- und Unterwiehre), Schriftführer Holger
Männer (Zähringen), Pressesprecher Uto R. Bonde
(St.Georgen), sowie die beiden Beisitzerinnen Else Dimmig-
Hein (Mittel- und Unterwiehre) und Gisela Ruf (Günterstal);
neuer Beisitzer wurde Ludwig Pl. Marbe (Innenstadt).

Finanzielle Unterstützung der Bürgervereine

Die Freiburger Bürgervereine unterstützen und entlasten mit
ihrer ehrenamtlichen Tätigkeit die Freiburger Stadtverwaltung
in vielen Bereichen. Für dieses Engagement werden die Mit-
gliedsvereine der AFB mit einem geringen städtischen Zuschuss,
der seit vielen Jahren nicht erhöht wurde, unterstützt.  Die alte,
mit der Stadt Freiburg vereinbarte Regelung zur Verteilung des
Zuschusses an die Mitgliedsvereine erwies sich im Laufe der
Jahre als ungeeignet und wurde durch eine neue ersetzt. Nun
erhält jeder Bürgerverein neben einem Sockelbetrag zur Teil-
finanzierung seiner Aufgaben für öffentliche Veranstaltungen
einen Anteil aus dem Gesamtzuschuss der Stadt Freiburg. Dies
ermöglicht auch finanzschwächeren Mitgliedsvereinen für die
Bürgerinnen und Bürger des jeweiligen Stadtteiles tätig zu sein.
Mit dieser Regelung konnte der AFB-Vorstand eine gerechtere
Verteilung des Zuschusses erreichen. Dies ändert aber nichts
daran, dass die Stadt Freiburg den Einsatz der Bürgervereine
für das Wohl der Stadt Freiburg und der einzelnen Stadtteile
relativ gering „honoriert“.
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Homepage

Schon früh war die AFB mit einer eigenen Homepage im
Internet vertreten. Allerdings zeigte sich rasch, dass ehrenamtli-
che Arbeit Grenzen hat und so war die ständige Aktualität des
Internetauftrittes nicht immer sicher gestellt. Der neue AFB-
Vorstand war sich der Bedeutung des Mediums „Internet“
bewusst. Deshalb wurde die Homepage vollständig überar-
beitet und neugestaltet. Nun kann der Nutzer neben der Ge-
schichte der AFB und ihrer Mitgliedsvereine alle Aktivitäten
der AFB im Internet finden. Ein umfangreiches Archiv enthält
die wichtigsten Arbeitsschwerpunkte der vergangenen Jahre.
Die Mitgliedsvereine mit ihren Kontaktdaten und die Ver-
knüpfung mit deren Internetauftritt sind ebenso enthalten 
wie die Broschüre zum 50jährigen Jubiläum der AFB.

Erfolgsbilanz

Die AFB und ihre Mitgliedsvereine organisieren, veranstalten
und initiieren seit vielen Jahren zahlreiche Veranstaltungen
und Festivitäten in den Freiburger Stadtteilen.
Bürgerinformationen, Neujahrsempfänge, Stadtteilfeste, Vor-
träge zu unterschiedlichen Themen und vieles andere informie-
ren die Bürgerinnen und Bürger der Stadtteile und bereichern
das soziale und kulturelle Leben in den Stadtteilen. Einige
Mitgliedsvereine geben eine eigene Stadtteilzeitung zur Infor-
mation der Bevölkerung heraus. Damit diese vielfältige und
umfangreiche Arbeit noch besser wahrgenommen wird, veröf-
fentlicht  der Vorstand der AFB seit 2005 jährlich eine Er-
folgsbilanz. In dieser werden die zahlreichen Veranstaltungen
erfasst und dokumentiert, wie aktiv die Mitglieder der AFB
sind und in welch hohem Maße das Leben in den Freiburger
Stadtteilen durch die Bürgervereine bereichert wird.
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Nein zum Verkauf der Freiburger Stadtbau (FSB)

IM APRIL 2006 sprach sich der damalige Vorsitzende der
AFB deutlich gegen den Verkauf der Freiburger Stadtbau aus.
Die schwierige finanzielle Situation der Stadt Freiburg mit
hohen Schulden und geringen Einnahmen wollte der Freibur-
ger Oberbürgermeister lösen, indem er dem Beispiel anderer
Städte in Deutschland folgen und die städtische Wohnungs-
gesellschaft (FSB) verkaufen wollte. Die AFB befürchtete, dass
Finanzinvestoren die Gebäude und Wohnungen übernehmen
und mit Mieterhöhungen und Luxussanierungen den Kauf
finanzieren würden. Freiburger, die auf günstigen Wohnraum
angewiesen sind, hätten das Nachsehen gehabt. Die AFB lehnte
deshalb das Ansinnen des Oberbürgermeisters ab und schlug
stattdessen vor, Wohnungen nur an die damaligen Mieter zu
verkaufen und die Verwaltung der Immobilien in den Händen
der FSB zu belassen. In einem Bürgerentscheid sprachen sich
dann die Freiburgerinnen und Freiburger mehrheitlich und
deutlich gegen den Verkauf der FSB aus. 

2009 – 2012 Ernst Lavori (Verleger/ Mooswald).

In der Mitgliederversammlung in Deutschlands ältestem
Wirtshaus „Zum Bären“ wurde der Stellvertretende Vor-
sitzende von Mooswald Ernst Lavori zum neuen Vorsitzenden
der AFB einstimmig  gewählt.  Ingrid Winkler (Herdern) und
Eugen Reinwald wurden als Stellvertreter bestätigt, ebenso der
Schatzmeister Ludwig Pl. Marbe (Mittel- und Unterwiehre),
Schriftführer Bernd Beßler (Zähringen), Pressesprecher Uto 
R. Bonde (St.Georgen), sowie die  Beisitzer/innen Helga Tries
(Littenweiler), Daniela Ullrich (Stühlinger) und Hubert
Nixdorf (Haslach).

Mit Ernst Lavori, der schon seit 2001 dem AFB Vorstand
angehört und seit 2003 stellvertretender Vorsitzender war,
wird die bis dahin sehr erfolgreiche Arbeit im AFB Vorstand
fortgesetzt. Er stellte nicht nur seit Jahren seinen Besprechungs-
raum für die Vorstandssitzungen kostenlos zur Verfügung, 
sondern es gelang ihm auch, dass die AFB seit Herbst 2010 
im Freiburger Stadtkurier regelmäßig jeden Monat seine
Positionierung zu Themen der Stadtpolitik veröffentlichen
konnte.

Vorstand von 2009-2011

Vorsitzender Ernst Lavori 
Stellvertreterin Ingrid Winkler 
Stellvertreter Eugen Reinwald 
Pressesprecher Uto R. Bonde 
Schriftführer Bernd Beßler 
Kassierer Ludwig Pl. Marbe 
Beisitzer/innen Daniela Ullrich

Hubert Nixdorf
Helga Tries
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Wertschätzung der Ehrenamtlichen

In einem Festakt im Kaisersaal des Historischen Kaufhauses
am Münsterplatz wurden die drei langjährigen Bürgervereins-
Aktiven: Klaus Winkler (BV Mittel-und Unterwiehre), Martin
Kotterer (BV Littenweiler) und Hans Sigmund (BV Herdern)
am 14. Dezember 2009 auf Vorschlag der AFB mit der
Ehrennadel des Landes Baden-Württemberg ausgezeichnet. 

Der Erste Bürgermeister Otto Neideck würdigte im Namen des
verhinderten Oberbürgermeisters Dieter Salomon, der zum
UN- Klimagipfel nach Kopenhagen gereist war, die Verdienste
aller 17 Bürgervereine und der anwesenden AFB-Vertreter für
die gesamte Freiburger Bürgerschaft. Dabei sprach er vor der
Festversammlung in fast überschwänglicher Rede vom heraus-
ragenden Einsatz der Bürgervereine für ihre Stadtteilarbeit und
zollte diesem bürgerschaftlichen Engagement hohes Lob und
außerordentliche Anerkennung und Wertschätzung: „Die
Bürgervereine werden überall sehr gebraucht und deren Bei-
träge und Leistungen sind allseits sehr geschätzt!“ 

Zum Auftakt der Ehrungsfeierlichkeit sprachen Ernst Lavori
und Ingrid Winkler die Verdienste um die Bürgervereine sowie
für die AFB der drei Geehrten an.
Am 5. Februar 2011 konnte der Dienstälteste im AFB-Vor-
stand, Pressesprecher Uto R. Bonde seinen 65. Geburtstag 
feiern; dazu waren alle Bürgervereine zu einem Empfang ins
Historische Kaufhaus eingeladen. Neben Ernst Lavori gratu-
lierten dem Jubilar Baubügermeister Haag (für die Stadt
Freiburg),  Regierungspräsident Julian Würtenberger, 
RP-Präsident a.D. Sven von Ungern-Sternberg, Edith
Sitzmann (MdL), zahlreiche Bv-Vertreter aus den Stadtteilen
und etliche „alte Mitkämpfer“.

52000 Stimmen für einen besseren Schutz 
vor Bahnlärm

Oberbürgermeister Dieter Salomon, Vertreter der engagierten
Bürgerinitiativen IGEL,  Ernst Lavori der 1. Vorsitzende  der
AFB sowie AFB Pressesprecher Uto R. Bonde übergaben am
Montag (7. Dezember) über 52.000 Einwendungen an Re-
gierungspräsident Julian Würtenberger zu der Planung des 
3. und 4. Güterbahngleises im Westen der Stadt. In einer ein-
maligen Aktion, initiiert von der AFB, sammelten fast alle
Bürgervereine der Stadt solidarisch Unterschriften in ihren
Stadtteilen zur Unterstützung der Forderung nach einer lärm-
geminderten Trassenführung im Freiburger Westen.
Der rund 17 Kilometer lange Planabschnitt 8.2 zwischen
March/Hochdorf und Schallstadt verläuft fast vollständig 
auf Freiburger Stadtgebiet; in diesem Teil sind die beiden
zusätzlichen Gleise der Rheintalbahn als Güterbahnstrecke
jeweils östlich parallel zur Autobahn vorgesehen. Der Freibur-
ger Abschnitt war der letzte von insgesamt 11 Einzelverfahren
für die Rheintalbahn zwischen Offenburg und Basel.

D I E  H I S T O R I E  –  6 0  J A H R E  A F B

AFB
15

von li nach re: Martin Kotterer, Bürgermeister Otto Neideck,
Hans Sigmund, KlausWinkler



OB Salomon erinnerte an zentrale Kritikpunkte gegen die von
der Bahn eingebrachten Ausbaupläne: vor allem der Lärm-
schutz für die angrenzenden Stadtteile Hochdorf, Rieselfeld,
Lehen, Landwasser, Tiengen und Munzingen ist unzureichend.
Deshalb fordern die Stadt und die anliegenden Gemeinden den
Wegfall des Schienenbonus, der für Bahnstrecken um fünf
Dezibel höhere Lärmemissionen als für Straßen zulässt. Laut
Koalitionsvertrag der schwarz-gelben Bundesregierung soll der
Schienenbonus abgeschafft werden. Es gibt keinen Grund, die
neue Strecke auf der Basis eines überholten Auslaufmodells mit
alten Standards zu bauen. Auch wird die Wirkung der von der
Bahn angeführten Technik des „besonders überwachten Gleises“
durch regelmäßiges Schleifen massiv bezweifelt.

Die Bahn muss Lärmschutzwände und anderen Maßnahmen
erheblich nachbessern. Eine Berechnung der städtischen Fach-
leute hat ergeben, dass viel mehr Schallschutzfenster eingebaut
werden müssen, um die Grenzwerte von maximal 49 Dezibel
einhalten zu können.

Das Rathaus hat auf 270 Seiten die Kritikpunkte zusammen-
gefasst. So sind die im Natur- und Landschaftsschutz gesetzlich
vorgeschriebene Schutzbestimmungen nicht hinreichend beach-
tet und die Belastungen durch den Baustellenverkehr während
der voraussichtlich fünfjährigen Bauzeit für die angrenzenden
Ortschaften unzumutbar.
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Der Vorstand der AFB demonstriert vor dem Rathaus

Veröffentlichung im Stadtkurrier am 30.09.2010



OB-Wahl 2010

Im voll besetzten Bürgerhaus Seepark wurde am 24. März
2010 eine Podiumsdiskussion, mit den Kandidaten zur Wahl
des Freiburger Oberbürgermeisters, unter der Leitungvon
Moderator Stefan Pawellek durchgeführt. In seiner Begrüßung
reklamierte der Vorsitzende Ernst Lavori die immer noch be-
stehenden Probleme der Bürgervereine mit der Stadtverwal-
tung an.

AFB nimmt BV Opfingen als 18. Mitglied auf

Auf Vorschlag des Vorstandes haben die Mitglieder der AFB
bei der letzten Versammlung am 19. Mai 2010 einstimmig 
die Aufnahme des Bürgervereins Opfingen beschlossen. 
Vor zwei Jahren hatte sich erstmals eine engagierte Bürger-
gemeinschaft auf der Freiburger Gemarkung am Tuniberg 
zusammengefunden um örtliche Probleme des sich rasch 
entwickelnden Stadtteils öffentlich und unabhängig vom
Parteienproporz des Ortschaftsrates, zur Diskussion zu stellen. 

Besonders beachtet wurde eine für die Hausbesitzer kostenfreie
Aktion zur Beseitigung von Wandschmierereien (Graffiti) in
Zusammenarbeit mit dem Verein Sicheres Freiburg und der
Maler-und Lackiererinnung Freiburg im Ortsbereich Opfin-
gen. Auch die Initiierung eines Weihnachtsmarktes fand öffent-
liches Interesse. Bereits vor Monaten beteiligte sich der Bürger-
verein Opfingen an der Seite der übrigen AFB-Bürgervereine
mit einer Unterschriftenaktion gegen den zu geringen Lärm-
schutz am 3. und 4. Gleis der projektierten Rheintalbahn. Bei
örtlichen Verkehrsproblemen konnten die Mitglieder des Bür-
gervereins  Unterschriften sammeln und in Diskussionsveran-
staltungen in der Bürgerschaft positiven Zuspruch erfahren.
Diese überzeugende bürgerschaftliche Arbeit für den Ortsteil
Freiburg-Opfingen rechtfertigt nach Ansicht der Mitglieder-
versammlung die Aufnahme in die Gemeinschaft der AFB.
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Vorstand  ab 2011

Vorsitzender Ernst Lavori 
Stellvertreterin Ingrid Winkler 
Stellvertreter Eugen Reinwald 
Pressesprecher Uto R. Bonde 
Schriftführer Bernd Beßler 
Kassierer Ludwig Pl. Marbe 
Beisitzer/innen Daniela Ullrich

Hubert Nixdorf
Bobby Glatz

Gebietsgrenzen der Bürgervereine

In fast zweijähriger Bearbeitung konnte im Dezember 2010
die von der Mitgliederversammlung der AFB und von der
Stadtverwaltung genehmigten Karte der Gebietsgrenzen der
Bürgervereine veröffentlicht werden. Damit konnte unter der
Federführung von Ernst Lavori ein seit 1954 andauernden
Dauerbrenner beendet und Klarheit geschaffen werden.
Die Aktualisierung dieser Grenzen wurde nötig, da viele Stadt-
teile gewachsen sind und die Abgrenzungen in der Vergangen-
heit einfach von der Stadtverwaltung festgelegt wurden. Das
Einflussgebiet der Bürgervereine, die nicht identisch  mit stati-
stischen Wahlkreisen sind, führte in der Vergangenheit immer
wieder zu Zuordnungsfehlern der Stadtverwaltung. Die Stadt-
verwaltung und auch die Bürgerschaft brauchen ein Hilfs-
mittel, um festzustellen welcher Bürgerverein als zuständiger
Ansprechpartner zuständig ist. Insbesondere bei Anhörung
größerer Bauvorhaben im Bauausschuss, soll der zuständige
Bürgerverein von der Stadtverwaltung rechtzeitig beteiligt und
angehört werden. Auch wurden für die Verwaltung die Flächen
festgelegt die zu gemeinsamen Interessengebieten zählen.

Gerade in Grenzgebieten oder bei großen Veränderungen der
Infrastruktur, ist die Stadt gehalten beide oder mehrere betrof-
fene Bürgervereine rechtzeitig anzuschreiben und zu informieren.

In den letzten Jahren ist die Bevölkerung der  Stadt Freiburg
stärker als prognostiziert gewachsen, denn laut der demografi-
schen Veränderung des Landes war mittel- bis langfristig ein
Rückgang der Bevölkerungszahl erwartet worden. Die Wohn-
bauflächenentwicklung wird in den nächsten Jahren in vielen
Stadtteilen aus der Innenentwicklung erfolgen, das heißt, bauen
im Bestand. Da der Gesamtbedarf an neuen Bauflächen
immer noch stetig steigt und die Ressourcen denkbar knapp
sind, möchten die Bürgervereine im Voraus wissen, was geplant
wird, um gegebenenfalls berechtigte Einwände vortragen zu
können.

Festkultur

Zahlreiche Feste in der Stadt werden von den Bürgervereinen
in Freiburg veranstaltet. 
Dort wird natürlich auch Alkohol ausgeschenkt, und man
kennt das Problem des Alkohol-missbrauches von Jugendlichen
vor Ort. Oft kommen die Jugendlichen schon alkoholisiert zu
den Festen. Dann bedarf es nur Kleinigkeiten im zwischen-
menschlichen Bereich und es kommt zur Konfrontation.
Hier war das Angebot der Stadt sehr hilfreich, als den Bürger-
vereinen das städtische Präventionsprojekt „Prärie“ vorgestellt
wurde. Die Abkürzung steht für Prävention (Vorbeugen),
Relaxation (Entspannen), Intervention (Eingreifen) und
Evaluation (Bewertung). Bei den Sitzungen stellte sich heraus,
dass nicht nur die Bürgervereine diese Unterstützung brauchen
und wollen, sondern auch andere Vereine im Stadtteil daran



D I E  H I S T O R I E  –  6 0  J A H R E  A F B

AFB
21

interessiert sind. Dabei ist es nicht nur mit guten Ratschlägen
getan, sondern es sind auch praktisch umsetzbare Hilfen und
gute Ideen im Umgang mit den Jugendlichen erforderlich.
Alkoholisierte Jugendliche richtig und ohne Aggressivität anzu-
sprechen, ist ohne Übung gar nicht so einfach, aber ein wichti-
ger Schritt für die ersten Kontakte. Dass in jedem Stadtteil das
Problem ein anderes ist, sehen auch die Polizei und die Sozial-
arbeit der Stadt. Jedoch kann gemeinsam mit der Stadtteilver-
tretung, den Veranstaltern, der Jugendarbeit, den Schulen und
den Alkoholverkäufern ein Weg gefunden werden.

Eine kritische Veröffentlichung im März 2012

In Freiburg sind zur Zeit an zahlreichen Orten Bauprojekte im
Aufbau und damit geht die Frage einher: wie viel und wo soll
noch gebaut werden - vom „Sternenhof“ (Mooswald)  bis 
„Gutleutmatten“ (Haslach), von „St. Urban“ (Herdern) bis
„Inneren Elben“ (St. Georgen“). Es gibt fast keinen Stadtteil, 
in dem nicht ein größeres Bauvorhaben läuft.
Die geplanten Bauflächen des Flächennutzungsplanes 2020
werden bis zum Jahr 2014 nahezu aufgebraucht sein und ein
neuer Flächennutzungsplan muss die Weichen für Freiburgs
Zukunft stellen. 
Um der wachsenden Wohnungsnot Herr zu werden, soll nun
auf „Teufel komm raus“ (Zitat aus dem Freiburger Gemeinde-
rat) gebaut werden und dies stößt oft auf Unmut der betroffe-
nen Anwohner.
Diese stellen die Frage: „Was wollen wir denn wirklich?  Wa-
rum soll die Einwohnerzahl weiter wachsen?“ 
In manchen Stadtteilen sollen bis zu eintausend Wohnungen
für 2000 und 3000 neue Bewohner gebaut werden. Es wird
befürchtet, dass damit ein großer Teil der gewachsenen Infra-
struktur auf der Strecke bleiben, vor allem, wenn noch vorhan-
dene Grünflächen zur Freizeit- und Erholungsnutzung bebaut
werden sollen. Ein Horrorszenario wäre es , wenn dann am
Sonntag der Seepark mit 3000 Besuchern zusätzlich frequen-
tiert würde. 
Schleierhaft ist auch noch, wo die zusätzlichen 1000 Kfz par-
ken sollen, wenn pro Wohneinheit  nur ein Tiefgaragenplatz
vorhanden ist.
Schon jetzt stößt die bauliche Nachverdichtung, auch wenn sie
von der Stadt aus für sinnvoll betrachtet wird, zum Teil auf
großen Unmut in der Wohnbevölkerung. Vorhandener, billiger
Wohnraum wird abgerissen und durch modernen teueren
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Wohnraum ersetzt. Insbesondere größere Familien können sich
die geforderten höheren Mieten nicht mehr leisten und werden
letztlich aus dem angestammten Wohnumfeld verdrängt.

Wo sind die Grenzen des Wachstums? 
„Gibt es einen Plan, wie groß Freiburg noch werden
soll oder überlässt man dies den freien Kräften der
Immobilienhändler, Spekulanten und der großen
Wohnbauorganisationen?“.

Soll die bauliche Entwicklung  nur von Kapitalgesellschaften
und der Lobby der Bauindustrie getragen werden bis deren
Investitionshunger gestillt ist? Den damit vorprogrammierten
Ärger mit den Anwohnern halten die Baugesellschaften mit
deren Rechtsbeiständen in der Regel besser durch, weil sie er-

fahrungsgemäß mit planerischen Auflagen „flexibel“ umgehen
können und ihre oft überzogenen Forderungen letztendlich
doch realisieren – so die häufig vorgetragene Kritik.

Deshalb ist eine realistische Fortführung des Flächennutzungs-
planes bis zum Jahr 2040 in Zusammenarbeit mit den Bür-
gervereinen dieser Stadt dringend geboten. Mit den angrenzen-
den Gemeinden der Region muss über einen schonenden Flächen-
verbrauch koordinierend gesprochen und ein vernetztes Flä-
chemanagement vereinbart werden - so die Forderung der AFB. 
Die Bürgerinnen und Bürger haben ein Anrecht zu wissen, wo
und wann  in Zukunft  gebaut wird. Gemäß dem politischen
Stil des „Gehörtwerdens“ wollen sie „auf Augenhöhe“ gehört
werden und mitsprechen. Sie wollen vorzeitig informiert, mit-
denken und mitplanen können, was in ihrer Stadt passiert.

Gerade dieser Bericht, der vom 1. Vorsitzenden
Ernst Lavori im Stadtkurier stand, schlug bei den
Gemeinderäten hohe Wellen; vereinzelte Stimmen
widersprachen dem Vorsitzenden der AFB. Eine
Mitgliederversammlung (Erwachsenenbildungs-
stätte Weingarten) unterstützte den AFB-Vorstand
in seiner Beurteilung  und ein breit angelegter Mei-
nungsaustausch mit allen Fraktionen des Gemein-
derates (Aula der Weiherhofschule/Herdern) führ-
te zum Konsens, dass ein gemeinsamer Gedanken-
autausch für die weitere Diskussion zielführender ist
als eine Konfrontation. Unmittelbar danach meldete
die Presse, dass die Stadtverwaltung den Woh-
nungsbedarf jahrelang zu gering einschätzte und
dass sogar Überlegungen für einen Stadtteil
„Rieselfeld Nord“ erwogen werden.
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Die Zukunftsentwicklung Freiburgs hat sich auch der seit 2011
amtierende Baubügermeister Martin Haag prioritär zur Auf-
gabe gemacht. Die Gespräche dazu waren bislang von einer
konstruktiv offenen und fairen Atmosphäre geprägt, was uns
hoffen lässt, dass sich die AFB auch hier als Partner auf Au-
genhöhe einbringen kann. Mit der Erarbeitung von Stadtteill-
eitlinien haben die Bürgervereine Zähringen, Herdern, Moos-
wald, St. Georgen, Stühlinger, Innenstadt und Unter-/Mittel-
wiehre hier bereits einen wertvollen Beitrag dazu geleistet, dass
die Bürgerschaftl „vor Ort“ in die Planungen miteinbezogen
wird – die Ergebnisse sollen im Herbst 2012 öffentlich beraten
werden.

Blick in die Zukunft

Im Jubiläumsjahr der AFB, das auch im Jubiläumsjahr 
„60 Jahre Baden- Württemberg“ gefeiert wird, schaffen die
neuen Signale einer „Politik des Zuhörens“ der Landesregie-
rung Hoffnung auf ein politisches Gehörtwerdens und ein
Miteinander „auf Augenhöhe“; dies wird noch zu häufig von
etlichen politisch Handelnden mit dem tradierten Juristenar-
gument „das sieht das Gesetz so nicht vor!“ gerne abgetan. 
Die demokratischen Formen wandeln sich und die Zukunft
liegt bei einer verantwortungsbewussten Bürgerschaft, die sich
aktiv gestaltend einbringt.

In diesem Geist wird nicht nur das 60 jährige Bestehen der
„Arbeitsgemeinschaft der Freiburger Bürger-, Lokal- und
Ortsvereine“ zu feiern, sondern auch die Herausforderungen
der Zukunft für die AFB zu gestalten sein.

Bevor der Aktendeckel über die neunte AFB- Amtsperiode
geschlossen wird, gilt es daran zu erinnern, dass sich ehrenwerte
Bürger nicht nur über Jahrzehnte, sondern noch heute uneigen-
nützig für das Freiburger Gemeinwohl einbringen; dazu zäh-
len u.v.a.

Die Bürgervereinsvorsitzenden: 
seit 1976 Horst Bergamelli (Mooswald)
seit 1977 Gerd Sanders (Weingarten)
seit 1981 Erich Schlehuber 

(bis Frühjahr 2012/Brühl-Beurbarung)
seit 1983 Dr. Michael Fleiner (Innenstadt)
seit 1991 Gerd Nostadt (Günterstal)

Im AFB Vorstand:
seit 1988 Pressesprecher Uto R. Bonde 

(„Dorfschreiber“ von St. Georgen - 
34 Jahre im BV-Vorstand)

Soweit ein dokumentarischer Rückblick es abzubilden vermag,
was in solch dynamischen Meinungsprozessen abläuft, ist es die
Erkenntnis, dass es ein ständiges Ringen um Erkenntnis und
Mehrheiten war, was die jeweiligen Amtszeiten und ihre
Akteure prägte.

Trotz manchem politischen Gegenwind hielten sich die Teams
an das gemeinsame Ziel einer aktiven und unerschrocken han-
delnden Bürgervertretung zugunsten einem wohlverstandenem
demokratischen und nach Ausgleich strebendem Bürgertum.
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AFB Vorstand im Jubiläumsjahr

Ingrid Winkler, Ernst Lavori, Eugen Reinwald (erste Reihe); Uto R. Bonde, Bernd Bessler, Daniela Ullrich,Ludwig Pl. Marbe,
Bobby Glatz, Hubert Nixdorf (zweite Reihe) (v.l.n.r)



Zum Gedächtnis

In den vergangenen Jahrzehnten haben sich sehr viele Bürger-
innen und Bürger für das Wohl der Freiburger Bürgerschaft
eingesetzt.

Viele haben es als ihre ehrenvolle Pflicht gesehen, sich der Sache
für die Gemeinschaft anzunehmen, haben Zeit und ihre ganze
schöpferische Kraft dafür genutzt, dass sich in den Quartieren
ein sozialer und gerechter Ausgleich, ein friedvolles Miteinander
und ein vielfältiges Gemeinschaftsleben entwickeln konnte.
Zahlreich und vielseitig war dieses uneigennützige Engagement
dieser Menschen.

Wir erinnern uns an viele mutige Mitstreiterinnen und Mitstrei-
ter; wir dürfen dankbar an deren selbstlosen Einsatz erinnern.

Einer davon war 

Rudi Weller 
� Januar 2012

Inhaber der silbernen Landesehrennadel Baden- Württemberg

Wir sind ihm sehr dankbar für sein Wirken als Vorsitzender
der AFB von  1995 bis 2001 und als Vorsitzender des

Bürgervereins Landwasser (1988 - 2000).
Er hat sich sehr verdienstvoll für Freiburg eingesetzt.

Der AFB Vorstand
Freiburg im Juni 2012
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Bürgerverein Betzenhausen-Bischofslinde e.V.
Karl Unmüßig 1952 - 1967
Walter Kiefer 1967 - 1975
Willy Kapp 1975 - 1987
Rolf Abendschein 1987 - 2003
Thoma Hammerich 2003 - 2011
Nicolai Bischler 2011bis heute

Bürgerverein Brühl-Beurbarung e.V.
Erwin Schlehhuber 1981 bis 2012
Wolfgang Keffer 2012 bis heute

Ortsverein Günterstal e.V.
Josef Wurm
Wolfgang Preugschat 1983 - 1991
Gerd Nostadt 1991 bis heute

Lokalverein Haslach e.V.
Otto Zähringer 1953 - 1960
Karlheinz Thoman 1960 - 1974
Gerhard Niceus 1974 - 1981
Günter Frei 1981 - 1996
Berthold Bock 1996 - 2000
Andreas Huck 2000 - 2005 
Hubert Nixdorf 2005 bis heute

Bürgerverein Herdern e.V.
Prof. Dr. Hermann Ruppel 1956 - 1958
Ernst Krumeich 1958 - 1963
Dr. Werner Finck 1963 - 1991
Hans Sigmund 1991 - 1997
Dr. Odwin Hoffrichter 1997 - 2005
Ingrid Winkler bis heute       2005 bis heute

Lokalverein Innenstadt
Dr. Michael Fleiner 1998 bis heute

Bürgerverein Landwasser e.V.
Peter Lukas 1967 - 1971
Henning Wellbrock 1971 - 1981
Olaf Srowig 1981 - 1988
Rudi Weller 1988 - 2000
Ralf Fütterer 2000 - 2010
Wolfgang Klinger 2010 bis heute

Lokalverein, 1971 Bürgerverein Littenweiler e.V.
Rudolf Stibal 1973 - ca. 1970
Paul Bremgärtner 1971 - 1992
Martin Kotterer 1992 -2009
Franz Zeiser 2009 bis heute

Bürgerverein Mittel- und Unterwiehre e.V.
Otto Karle 1954 - 1956
Dr. Franz Kaiser 1956 - 1965
Ernst Wiesbrock 1965 - 1976
Walter Lämmlin 1976 - 1982
Jörg Sommermeyer 1982 - 1985
Klaus Winkler 1985 -2010
Eugen Reinwald 2010 bis heute

Bürgerverein FR - West, später Mooswald e.V.
Otto Dangelmaier 1952 - 1956
Josef Ehret 1956 - 1964
Heinrich Breitenbach 1964 - 1968
Moritz Herbstritt 1968 - 1970
Dr. Oskar Austen 1970 - 1976
Horst Bergamelli 1976 bis heute

Lokalverein Oberstadt
Dr. Siegfried Büche 1954 - 1998

Lokalverein Unterstadt
Josef Stock 1954 - 1967
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Dr. Adolf Keller 1967 - 1983
Dr. Michael Fleiner 1983 - 1998
1998 schließen sich LV Oberstadt und LV Unterstadt 
zu einem Lokalverein Innenstadt zusammen (s.o.).

Bürgerverein Oberwiehre-Waldsee e.V.
Wilhelm Eschle 1954 - 1980
Gerd Biegel 1980 - 1987
Peter Kalchthaler 1987 - 1994
Thomas Oertel 1994 - 2004
Sieß 2004 - 2009
Friederich 2009 bis heute

Bürgerverein Opfingen e.V.
Dr. Dieter Kroll 2007 bis heute 

BürgerInnenverein Rieselfeld e.V.
Andreas Roessler 1999 bis heute

Bürgerverein, St. Georgen e.V.
Leopold Koch 1950 - 1953
Curt Ebert      1953 - 1959
Walter Schlatter 1959 - 1965
Walter Brenzinger 1965 - 1975
Karl Faber 1975 - 1985
Georg Koch 1985 - 1997
Herbert Bucher 1997 bis heute

Lokalverein, 1994 Bürgerverein Stühlinger e.V.
Josef Walli 1952 - 1963
Max Beller 1963 - 1967
Rudolf Maier 1967 - 1972
Prof. Alfred Marciniak 1972 - 1984
Uwe Hermann 1984 - 1994
Ursula Grässlin 1994 - 1997
Werner Schwab 1997 - 2005
Daniela Ullrich 2005 bis heute

Bürgerverein Weingarten e.V.
(von 1972 - 1978 Bürgerinitiative Weingarten)
(gleichber. Vorsitzende)
Eugen Leimgruber,
Dr. Hans Wolf,
Hannelore Steinig 1975 - 1977
Doris Luppe,
Gerd Sanders,
Dr. Hans Wolf 1977 - 1979
Wilma Kretz,
Gerd Sanders,
Dr. Hans Wolf 1979 - 1981
Gerhard Dingler,
Wilma Kretz,
Gerd Sanders 1981 - 1983
Freya Matthes,
Wilma Kretz,
Gerd Sanders 1983 - 1985
Rolf Baumgartner,
Gerd Sanders 1983 - 1985
Gerd Sanders 1991 bis heute

Stadtteilverein Vauban e.V.
Bobby Glatz 2009 bis heute

Ortsverein, 1966 Bürgerverein Zähringen e.V.
Eugen Schmid 1949 - 1952
Fritz Ginter 1952 - 1961
Karl Beck 1961 - 1965
Kurt Köhler 1 1965 - 1987
Richard Löffler 1987 - 1993
Norbert Pingel 1993 - 2001
Holger Männer 2001 bis heute
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BETZENHAUSEN-BISCHOFSLINDE 

Die alte Bischofslinde um 1950

Eigentlich handelt es sich bei diesem Stadtteil um zwei erst in
den letzten Jahrzehnten zusammengewachsene Gebiete. Da ist
einesteils das alte Dorf Betzenhausen, das bereits 972 in einer
Schenkungsurkunde des Kaisers Otto an das Kloster Einsiedeln
erwähnt wird und andernteils die erst in den letzten 40 Jahren
entstandene moderne Wohnbebauung entlang der Sundgau-
allee. Allerdings haben das dort zu findende Kreuz und die
„Bischofslinde“ einen historischen Hintergrund. Denn im Jahre
1299 soll an dieser Stelle der Freiburger Metzger Hauri den
Straßburger Bischof Konrad von Lichtenberg erstochen haben,
als dieser die Stadt Freiburg einnehmen wollte. Betzenhausen
gehört zum zweiten Mal zu Freiburg. Bereits 1381 war es für
über 400 Jahre im Eigentum von Freiburg. Durch die Errich-
tung des Großherzogtums Baden im Jahre 1806 wurde der
Ort als Landgemeinde wieder selbständig. Doch bereits 1908
kamen die Betzenhausener wieder freiwillig unter die Fittiche
der Breisgauhauptstadt zurück. Dies zahlte sich aus, denn man
bekam eine eigene Wasserleitung und ein eigenes Schulhaus, die
heutige Gerhard Hauptmann Schule. Die ebenfalls gewünschte
Verlängerung der Straßenbahn nach Betzenhausen ließ aller-
dings noch lange auf sich warten. Heute kann man den Stadt-
teil durch die VAG Linien 1 und 3 erreichen. Eine richtige
Aufwertung des Stadtteils brachte im Jahre 1986 die um den
Flückiger See ausgerichtete Landesgartenschau. Von diesem
großen Freizeitgelände profitiert zusätzlich auch der Nach-
barstadtteil Mooswald. Bis heute ist das Bürgerhaus „Am
Seepark“ eine wichtige Versammlungsstätte im Freiburger
Westen. Während im Ortskern von Betzenhausen seit dem
Jahre 1768 die Barockkirche St. Thomas zum Gottesdienst
einlädt, hat das Gebiet um den Seepark erst mit dem Bau der
St. Albert Kirche (1969/70) einen christlichen Mittelpunkt
erhalten. 
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Der Stadtteil Betzenhausen-Bischofslinde liegt im Westen
Freiburgs umgeben von den Stadtteilen Mooswald, Stühlinger,
Weingarten und Lehen.
2008 feierte der Stadtteil seine100 jährige Zugehörigkeit zur
Stadt Freiburg. Der Bürgerverein Betzenhausen-Bischofslinde
besteht seit 1910 und feierte 2010 sein 100-jähriges Bestehen.

Der Bürgerverein Betzenhausen-Bischofslinde
� vertritt die Interessen der Bürger im Stadtteil
� ist Herausgeber des Stadtteilmagazins 

„Bürgerblätte Betzenhausen-Bischofslinde”
� veranstaltet mit den ortansässigen Vereinen den 

Bürgerhock
� lädt ein zu Führungen und Besichtigungen 

Bis zum Jahr 2014 soll das Zentrenaktivierungskonzept (ZAK)
für Betzenhausen-Bischofslinde erfolgreich abgeschlossen sein
um die Gastronomie, den Handel und den Dienstleistungssektor
zu stärken. Außerdem werden öffentliche Verkehrsflächen über-
plant und den Bedürfnissen der Bürger angepasst.
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INFOBOX   BETZENHAUSEN-BISCHOFSLINDE 

Einwohner 13.300

Fläche 2,2 km2

Postleitzahl 79110, 79114

Gründung BV 1910

Vorsitzender Nicolai Bischler

www.betzenhausen-bischofslinde.de

BÜRGERVEREIN BETZENHAUSEN-BISCHOFSLINDE E.V.

Kirche St. ThomasTempelchen im
Seepark

Einkaufszentrum
Bischofslinde

Liegewiese im
Seepark



BRÜHL-BEURBARUNG

Brühl und Beurbarung waren ursprünglich zwei eigenstän-
dige Wohngebiete, die östlich an Herdern  und südlich an den
Stühlinger anschließen. Während Brühl, bereits 1272 als
sumpfiges Gelände urkundlich erwähnt, das Gebiet um den
Rennweg bis zum Güterbahnhof und jetzt auch bis zur neuen
Messe umschließt, ist das Herz der Beurbarung am „Tennen-
bacher Platz“ zu finden, dessen Wohnbebauung 1886 begann.
In unmittelbarer Nähe befindet sich seit 1872 auch der neue
Hauptfriedhof der Stadt Freiburg. Die Beurbarung entstand
als kleine Arbeitersiedlung. Sie hat letztendlich ihren Namen
von der Gesellschaft, die ab 1790 im Auftrag der Stadt Wiesen
und Felder „urbar“ machte, in denen man für die sozial schwä-
chere Bevölkerung neue Wohngebiete errichten konnte. Neben
dem ehemaligen Güterbahnhofgelände (1905 eingerichtet),
das jetzt mehr und mehr wieder für Wohnbebauung erschlos-
sen wird, zählt zu diesem Stadtteil auch das Industriegebiet
Nord und der Flugplatz. Auch ein Teil der Universität 
(15. Fakultät) hat sich dort in den ehemaligen Kasernen und
neu hinzu gekommenen Gebäuden etabliert. Beide Wohngebiete
haben eine recht „multikulti“ Bevölkerung, da bereits in den
1970er Jahren hier viele Südeuropäer preiswerte Wohnungen
fanden. Der Stadtteil ist durch die Stadtbahnlinie 5 erreichbar
und hat für den regionalen Zugverkehr auch eine Eisenbahn-
haltestelle, deren kleiner Bahnhof allerdings auf den Namen
„Herdern“ getauft wurde. 1930 wurde als damalige Filial-
kirche von St. Urban die katholische Konradskirche einge-
weiht. Diese frühe, durch die Fa. Brenzinger & Cie gebaute
Betonkirche entstand nach den Plänen des bekannten
Freiburger Architekten Carl Anton Meckel. 

Der neue Hauptfriedhof 1905
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Der Stadtteil Brühl-Beurbarung liegt zwischen der Stefan-Meier-
Straße im Osten, der Zähringerstraße/Hornusstraße/Karlsruher
Straße/ Tullastraße im Norden, dem Flugplatzgelände im
Westen und der Breisacher Bahnlinie im Süden.

Im Jahre 1790 gründeten zahlreiche Bürger und städtische
Vertreter die Beurbarungsgesellschaft und um 1896 wurden 
die ersten Häuser in der Beurbarung als Grundstock eines
Arbeiterviertels errichtet. Zu Beginn des 20. Jahrhunderts wurde
das Arbeiterviertel als Stadtteil Beurbarung vollständig erbaut.

Der Bürgerverein Brühl-Beurbarung, der im Jahre 1981 gegrün-
det wurde, hat derzeit 329 Mitglieder und nimmt im Stadtteil
folgende Aufgaben wahr:

� gibt jährlich ein Stadtteil Info-Heft heraus
� Bürgerversammlungen
� stellt einen Mai- und Weihnachtsbaum mit 

Rahmenprogramm auf
� den samstäglichen Wochenmarkt
� Senioren-Adventskaffee 
� Seniorenausflüge mit der 

AWO Seniorenwohnanlage u.v.m.
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Hock am 
Tennenbacher Platz

Tennenbacher PlatzAltes Zollhaus Häuser
Lortzingstraße

INFOBOX   BRÜHL
Einwohner 6.248

Fläche 8,0 km2

Postleitzahl               79106, 79108, 79110

Gründung BV 1981

Vorsitzender Wolfgang Keffer

www.buergerverein-bruehl-beurbarung.de

BÜRGERVEREIN BRÜHL-BEURBARUNG E.V.



GÜNTERSTAL

Das 1890 eingemeindete Dorf Günterstal ist der südlichste
Stadtteil von Freiburg. Es liegt am Eingang des Bohrertales,
durch das sowohl die Straße nach Horben führt, wie auch die
ehemalige Rennstrecke auf den Schauinsland abzweigt. Auch
die Talstation der Seilbahn auf den Freiburger Hausberg fin-
det man an dieser Straße.Von der Stadt Freiburg (Wiehre) ist
der Stadtteil durch eine fast zwei Kilometer lange Grünzone
getrennt. Erstmals finden wir den Ort in einer Urkunde aus
dem Jahre 804 erwähnt. Seit dem Jahre 1224 ist das Zister-
zienserkloster, eine Schenkung des Günther von Kibenfels 

Blick auf Günterstal 1850

an seine Tochter Adelheid beurkundet. Mehrfach wurde das
Kloster in Kriegszeiten geplündert. Bereits 1674 entlässt das
Kloster seine Untertanen aus der Leibeigenschaft. Von 1728
bis 1738 entsteht nach den Plänen von Peter Thumb eine voll-
ständig neue barocke Klosteranlage. 1806 wird das Kloster in
der Säkularisation aufgelöst. Der Ort wird eine selbständige
politische Gemeinde, schließt sich aber zum Ende des Jahr-
hunderts freiwillig an Freiburg an. 1829 wurde das Kloster 
bei einem Brand fast vollständig zerstört. Nach dem Wieder-
aufbau wird das Klostergebäude auch als Weberei und Brau-
erei genutzt. Auch ein Waisenhaus ist einige Zeit hier unter-
gebracht. Seit dem Jahre 1901 ist Günterstal durch die
Straßenbahnlinie 2 mit der Innenstadt verbunden. Im Jahre
1927 siedelt sich das Benediktinerinnenkloster St. Lioba in der
ehemaligen im toskanischen Stil erbauten Villa „Wohlgemuth“
an. Nach dem Zweiten Weltkrieg beginnt eine lebhafte Bau-
tätigkeit an den Hängen und am Waldrand. Für die Christen
gibt es die katholische Liebfrauenkirche und die evangelische
Mathias-Claudius-Kirche. Außerdem findet man im Stadtteil
eine Grundschule (mit speziellen Klassen für geistig behinderte
Kinder). Die dazu gehörige Mehrzweckhalle wird für fast alle
kulturellen Zwecke genutzt. 
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Der Stadtteil Freiburg Günterstal grenzt auf Freiburger Ge-
markung an die Stadtteile Wiehre und Littenweiler sowie an die
Ortschaft Kappel und an die Gemeindegrenzen von Horben und
Merzhausen. Ein großer Teil des Schauinslandgebietes gehört
ebenfalls dazu.
Günterstal wurde 804 urkundlich erstmalig in einer in St. Gallen
verwahrten Urkunde als „Gundherrerhaus“erwähnt und kann
demzufolge auf über 1.200 Jahre zurückblicken.
1890 wurde Günterstal nach Freiburg eingemeindet. Bald da-
nach wurde als Vorgänger des Ortsvereins der „Verein zur
Wahrung der Interessen der Bürger von Günterstal“ gegründet.
Somit gibt es diese Interessenvertretung seit rund 120 Jahren.

Hauptinteressen sind die Wahrung des Ortsbildes, z.B. mit dem
Tor von 1784, die gut erhaltene Dorfmauer und den Blick auf
das im toskanischen Stil erbaute St. Lioba-Kloster. Eine maßvol-
le Veränderung durch Neubauten zeugen von Weitsicht des
Vorstandes.
Die Erhaltung der Grünflächen – insbesondere der Wiesen zwi-
schen Freiburg und Günterstal – als Naherholungsgebiet für
alle Freiburger gehören ebenso zu den Aufgaben wie die aktu-
elle Information der Bürger über geplante Veränderungen.
Dreimal jährlich erscheint das „Günterstäler Tor“.
Regelmäßige Veranstaltungen mit Bürgerbeteiligung sind der
Adventsmarkt, Verschönerungsaktionen – Blumen an der
Schauinslandstraße – wie auch Maßnahmen zum Umweltschutz.
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INFOBOX   GÜNTERSTAL
Einwohner 1.652

Fläche 15,10 km2

Postleitzahl 79100

Gründung BV 1892

Vorsitzender Gerd Nostadt

www.ortsverein-guenterstal.de

Toreinfahrt GünterstalSt. ValentinGünterstal Ortsansicht mit Kloster St. Lioba

ORTSVEREIN GÜNTERSTAL E.V.



HASLACH

Urkundlich wird Haslach erstmals im Jahr 786 erwähnt, denn
am 26. Dezember dieses Jahres schenkten Heimo und seine
Tochter Svanahilt neben anderem Besitz auch das Dorf
„Haslaha“ dem Kloster St. Gallen. Im Jahre 1250 wurde zwi-
schen Freiburg und Haslach ein Haus für Kranke mit anstek-
kenden Krankheiten eingerichtet (Gutleutehaus). 1268 weihte
Albertus Magnus die dortige Kapelle ein. Ab 1556 gehörte
Haslach zur Markgrafschaft Baden (Badenweiler), die Kirche,
damals dem Hl. Gallus geweiht, wurde evangelisch. Im 30-jäh-
rigen Krieg wurde das kleine Dorf oftmals verwüstet. Die eben-
falls zerstörte Kirche wurde 1663 wieder eingeweiht, es ist die
heute noch vorhandene Melanchthonkirche. Für die wenigen
Katholiken wurde 1866 eine kleine Michaelskapelle erbaut.
Erst 1909 konnte eine größere Kirche, die jetzige St. Michaels-
kirche eingeweiht werden.  Zu diesem Zeitpunkt ist Haslach
bereits ein Stadtteil von Freiburg, denn es wurde am 1. Januar
1890 eingemeindet. Gleichzeitig wurde auch der Bürgerverein
ins Leben gerufen. Hieran  erinnert noch heute der aus dem
Jahre 1892 stammende Dorfbrunnen. Erst nach der Einge-
meindung wird mit dem Bau der Ochsenbrücke eine feste
Überquerung der Dreisam geschaffen. Auch mit dem Bau der
ersten Wohnsiedlung „Gartenstadt“ wurde begonnen. Ihr folgte
1929 die „Laubensiedlung“. Seit 1912 gab es auch eine Stra-
ßenbahnlinie von Herdern nach Haslach (blaue Linie 5), die
aber Ende 1961 eingestellt wurde. Doch im Zuge der Wester-
weiterung von Freiburg wurde in den Jahren 2003/2004
durch die Carl-Kistner-Straße eine neue Trasse (ebenfalls 
Linie 5) verlegt, die jetzt im Stadtteil Rieselfeld endet.

Die St. Michaelskirche 1910
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Freiburg-Haslach ist einer der ältesten Stadtteile Freiburgs.
Das einst stolze Markgräfler Dorf, urkundlich erstmals im Jahre
786 erwähnt, wurde am 01.01.1890 auf die Initiative der
Stadt Freiburg eingemeindet.

Um die Interessen der Bürgerschaft der „Vorstadt Haslach”
gegenüber der Stadt wirksam vertreten zu können, wurde 
noch im gleichen Jahr der Lokalverein gegründet.

Ging es damals noch um den Bau einer Straßenverbindung zur
Stadt, einer Wasserversorgung oder der Straßenbeleuchtung 
die vehement eingefordert wurden, waren es später Probleme,
wie die Schulraumnot und die Anbindung an den öffentlichen
Personennahverkehr mit denen sich der Lokalverein und die
Stadt auseinander zu setzen hatten. Mittlerweile hat sich
Haslach zu einem lebendigen Stadtteil und zu einem beliebten
Lebensmittelpunkt von Alt und Jung und verschiedenen Kul-
turen entwickelt. Heute sind Themen wie Innenentwicklung,
Bebauung und soziale Strukturen von großer Bedeutung für
Haslach.
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Dorfbrunnen Straßenbahn durch Freiburg-HaslachAlte Schule

INFOBOX   HASLACH
Einwohner 17500

Fläche 3,20 km2

Postleitzahl 79115

Gründung BV 1890

Vorsitzender Hubert Nixdorf

www.freiburg-haslach.de

LOKALVEREIN FREIBURG-HASLACH E.V.



HERDERN

Das Dorf Herdern um die Kirche 1900   

Herdern wird erstmals urkundlich im Jahre 1008 erwähnt. Es
ist also älter als die Kernstadt. Nach dem die Zähringerherzöge
die Herrschaft im Breisgau übernommen hatten, wurden des-
sen Einwohner zu Leibeigenen und mussten ihren Zehnt im
„Dinghof" abliefern. 1457 kaufte die Stadt Freiburg diesen
„Dinghof" und die Herdermer wurden Bürger der Stadt. Die
Erwerbsquellen der Bewohner lagen in der Land- und Vieh-
wirtschaft, insbesondere aber im Weinanbau. Die Pfarrkirche
St. Urban, erstmals 1239 genannt, ist deshalb auch dem
Schutzpatron der Rebleute geweiht. Mit Beginn des 20. Jahr-
hundert unter OB Otto Winterer begann die starke Expansion
des Stadtteiles, der immer mehr mit der Innenstadt zusammen
wuchs. Auf dem Gebiet Herderns (Neuburg) liegt auch der
„Alte Friedhof", der bis zum Jahre 1872 der Hauptfriedhof 
für Freiburg war. Während der Dorfkern um die katholische
Pfarrkirche noch viel vom ursprünglichen dörflichen Cha-
rakter aufweist, ist das pulsierende Hauptgeschäftszentrum an
der durch die Straßenbahnlinie 5 durchquerten Habsburger-
straße zu finden. In Herdern befinden sich viele Institute der
Universität. Die Errichtung der Psychiatrischen Klinik und des
Landesgefängnisses führten deshalb auch vor über 100 Jahren
zur Gründung des Bürgervereins. Nach dem Zweiten Weltkrieg
begann die starke Bebauung der Hanglagen, was immer mehr
zu Verlust von Grünflächen führt und damit auch zu einem
sehr hohen Miet- und Baupreisniveau beiträgt.
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Der Stadtteil Herdern liegt im Norden Freiburgs am Fuße des
Rosskopf. Bereits 1457 kaufte die Stadt Freiburg  das Dorf
Herdern von der Deutschordenscommende. So gehört das alte
Winzerdorf neben der Wiehre zu den ältesten Vororten der
Breisgaumetropole.
Der Bürgerverein wurde 1899 gegründet und vertritt auch die
Interessen des Gebietes „Neuburg“ und jenseits der Habsbur-
gerstraße nach Westen bis zur Bahnlinie.

Er veranstaltet jährlich

� Einen Neujahrsempfang
� Ein Schülerkonzert
� Eine Künstlerausstellung
� Einen Weihnachtsmarkt
� Arbeitet eng zusammen mit dem Jugendforum Herdern
� der ARGE „Herdermer Hock“

und den Herdermer Schulen und Kirchen
� Er gibt zweimal jährlich einen „Bürgerbrief“ heraus
� Hat eine Stadt-Land-Partnerschaft mit Gottenheim

Derzeit wird in Herdern sehr viel gebaut. Größte Baustellen
sind die Obere Steige, das ehemalige Gelände des Kneipp-
sanatoriums St. Urban und die Neubebauung der Joh.-Seb.-
Bach-Straße. Eine großes Problem ist auch das Parken im
öffentlichen Raum und der schlechte Zustand des Straßen-
netzes.
Herdern hat nur wenig Kinderspielplätze, keinen größeren
Versammlungsraum, keine Sportplätze und auch kein
Schwimmbad.
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INFOBOX   HERDERN
Einwohner 10.930

Fläche 4,29 km2

Postleitzahl 79104

Gründung BV 1899

Vorsitzende Ingrid Winkler

buergervereinherdern@web.de

Blick auf die 
Herdermer Kirche

Die Hänge an 
Sonn- und Eichhalde

Hintere Hauptstraße Im Alten Friedhof

BÜRGERVEREIN FREIBURG-HERDERN E.V.



INNENSTADT

Die Gründung der Stadt Freiburg ist möglicherweise um das
Jahr 1091 erfolgt. Bereits 1120 verleiht Konrad von Zähringen,
Bruder von Berthold III., der jungen Stadt das Marktrecht.
Das älteste Baugebiet findet man um Oberlinden herum. Die
Innenstadt war mit einer Mauer umgeben, von der heute noch
das Schwaben- und das Martinstor als Einlasspunkte vorhan-
den sind. Bereits um das Jahr 1200 wird mit dem Bau des
Münsters begonnen. Ende des 13. Jahrhunderts wurden die
ersten Vorstädte (Schnecken-/Lehener-Vorstadt und Neu-
burg) angelegt. Von 1368-1803 sind die Habsburger die
Herren von Freiburg. Vielfach wurde es zum Brennpunkt von
Schlachten und Belagerungen. Insbesondere die Franzosen
besetzten mehrfach zwischen 1677 und 1745 die Stadt, die
durch den Baumeister Ludwigs XIV., Sebastian Vauban, stark
befestigt wurde. 1806 kam Freiburg zum Großherzogtum
Baden. Noch heute zeugt der Bertoldsbrunnen von dieser Zeit.
Unter OB Otto Winterer wird Freiburg zur Großstadt. Der
Bombenangriff vom 27.11.1944 legt 80% der Altstadt in
Schutt und Asche. Der Wiederaufbau führte zu einer modernen
Innenstadt, die heute zum größten Teil Fußgängerzone ist. Nur
die Straßenbahn fährt von Zähringen nach Günterstal und
von Landwasser nach Littenweiler mitten durch das alte Herz
der Breisgaumetropole am Bertoldsbrunnen. Derzeit ist ein
zweites Innenzentrum um das Stadttheater und die Universität
(Rotteckring) in der Realisationsphase. Die befestigte Innenstadt um 1700   
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Die Freiburger Altstadt ist die Keimzelle der Stadt Freiburg 
in ihrer heutigen Ausdehnung und mit über 210.000 Ein-
wohnern. Hier kreuzten sich seit dem Mittelalter zwei bedeu-
tende Handelswege: die heutige Kaiser-Joseph-Straße von 
Nord nach Süd und die heutige Salzstraße und Bertoldstraße
von Ost nach West.
Dieser historische Stadtkern ist heute das Gebiet des Lokal-
vereins Innenstadt Freiburg i.Br. e.V.
Der Lokalverein befasst sich im Rahmen seiner bürgerschaftli-
chen Beteiligung mit kommunalpolitischen Themen, z.B. mit der
Umgestaltung des Rotteckrings, der Verkehrsführung Greiffen-
eggring-Schwabentor, der geplanten Bebauung der sogenann-
ten „Schlossbergnase“ oder der Sanierung des Augustiner-
museums.

Das Thema „Leben und Wohnen in der Innenstadt“ hat 
sich als besonders wichtig herauskristallisiert. Wir wollen die
Innenstadt sowohl für die hier wohnenden Mitbürger als auch
für die zahlreichen Besucher unserer Stadt lebenswert und lie-
benswert erhalten.

Der Lokalverein organisiert seit 1970 dem beliebten Oberlinden
Hock.

INFOBOX   INNENSTADT
Einwohner 7.163

Fläche 1,19 km2

Postleitzahl 79098

Gründung BV 1998

Vorsitzender                    Dr. Michael Fleiner

www.lokalverein.de

Schwabentor über dem
Rathausplatz

Markt auf dem
Münsterplatz

Kaiser-Joseph-
Straße mit
Martinstor

LOKALVEREIN INNENSTADT 
FREIBURG I. BR. E.V.



LANDWASSER

Am 28. April 1964 beschloss der Freiburger Gemeinderat den
Bau einer großen Trabantenstadt im Gewann „Landwasser-
matten" am Rande des Mooswaldes. Im Frühjahr 1975 erfolg-
te der erste Spatenstich. Im Juni 1966 zogen die ersten Be-
wohner in die neu erstellen Hochhäuser und Bungalows ein. 
Im Februar 1968 wurde die 1000. Wohnung bezogen. 1969
konnte die katholische Pfarrkirche St. Petrus Canisius einge-
weiht werden. 1972 wurde das „Haus der Begegnung" einge-
weiht. Ein Jahr später wurde am Stadtteileingang die Beton-
und Polyesterfigur, der „Rote Otto", aufgestellt. Ende 1975
erreicht Landwasser mit 9.423 Einwohnern die höchste Be-
völkerungsdichte, 2006 sind es nur  noch 6.873 Bewohner. Am
27.03.1981 zog das Diakonissenkrankenhaus von Herdern
nach Landwasser. In der Wirthstraße 13 wurde im gleichen
Jahr das „Haus Landwasser", eine Einrichtung zur Rehabili-
tation psychisch erkrankter Menschen, eröffnet. Im Juni 1985
wurde die Erweiterung der Linie 1 der VAG eingeweiht. Mit
dem „Moosweiher" besitzt Landwasser ein stadtteilnahes
Erholungsgebiet, auch das „Lehener Bergle" und der „Moos-
wald" laden zu Spaziergängen und Wanderungen ein.

Der neue Stadtteil aus der Luft um 1980 

L A N D W A S S E R
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Der Stadtteil Freiburg-Landwasser wurde ab 1965 im Westen
der Stadt erstellt. Der Stadtteil, bestehend aus Ein- und
Mehrfamilienhäusern, darunter etliche Hochhäuser, wird im
Westen vom „Lehener Bergle“ und im Osten vom Stadtwald
„Mooswald-Nord“ begrenzt. Im Norden ist der „Moosweiher“,
ein beliebtes Naherholungsgebiet, während Ausläufer des
Mooswalds im Süden Landwasser von den Stadtteilen Lehen
und Mooswald trennen.

Der Bürgerverein wurde 1967 gegründet und hatte nicht nur 
in der Anfangszeit wichtigen Anteil an der Gestaltung des
öffentlichen Lebens. Er setzt sich auch heute unverändert aktiv
für familiengerechtes Wohnen in einem kinderfreundlichen
Umfeld ein.

Neben den Kontakten mit den verschiedenen Einrichtungen im
Stadtteil organisiert der Verein Bürgergespräche sowie Part-
nerschaftstreffen mit Besançon-Saint-Claude und lädt u.a. zu
Neujahrsempfang, Stadtteilfest, Kinderfest, Mundartbühne und
Martinsumzug ein.

Mit der Stadtverwaltung stimmt sich der Bürgerverein über den
Erhalt Landwassers, inkl. seiner Naherholungsgebiete, Anlagen
und Kunstwerke ab und setzt sich auch für Verkehrsangele-
genheiten ein; wie z. B. eine direkte Busverbindung mit dem
Stadtteil Mooswald, eine Haltepunktverlegung der S-Bahn oder
eine Verringerung des Schwerlastverkehrs auf der Elsässer
Straße.

L A N D W A S S E R
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INFOBOX   LANDWASSER
Einwohner 6.993

Fläche 1,25 km2

Postleitzahl 79110

Gründung BV 1967

Vorsitzender Wolfgang Klinger

www.buergerverein-landwasser.de

Roter OttoLuftaufnahme Stadtteil
Landwasser

Moosweiher

BÜRGERVEREIN FREIBURG-LANDWASSER E.V.



LITTENWEILER

Blick über das Gasthaus „Krone" 1910

Das Dorf Littenweiler (lutenwile) wird erstmalig im 11. Jahr-
hundert (1233) in einer Urkunde des Klosters Einsiedeln
erwähnt. Es war jahrhundertelang eine Streusiedlung mit eini-
gen größeren Bauernhöfen am Eingang zum Zartener Becken.
Pfarreilich war es bis in das 20. Jahrhundert mit Kappel ver-
bunden. Die eigene katholische Pfarrkirche ist der Hl. Barbara
geweiht, der Patronin der Bergleute. Immer wieder wechselten
im Mittelaltere die Besitzverhältnisse. Ab 1560 sind es zwei
Ortsherren, denen die Einwohner zehntpflichtig sind, einesteils
die Herren von Sickingen (denen auch Ebnet gehört), andern-
teils die Deutschordenscommende in Freiburg. 1704 wird 

Littenweiler durch französische Truppen unter Marschall
Tallard vollkommen abgebrannt. 1806 fällt es an das Groß-
herzogtum Baden und wird selbständig. 1818 wird oberhalb
des  jetzigen Stahlbad das erste Schulhaus von Littenweiler
errichtet, 1870 wird die Schule durch einen Neubau ersetzt in
welchem sich seit 1925 die Post befindet. Für die Kinder wurde
eine neue Schule gebaut, die jetzige Reinhold-Schneider-Schule
(Grund- und Hauptschule). 1957 konnte die neue katholische
St. Barbara-Kirche eingeweiht werden. Der Zwiebelturm der
alten Kirche wurde abgerissen und das Kirchenschiff wird seit-
her als Saal für kulturelle Zwecke genutzt. Seit 1888 ist Litten-
weiler durch eine Bahnstation an die Höllentalbahn ange-
schlossen. 1914 erfolgte die Eingemeindung  nach Freiburg, 
der Ort zählte damals 1200 Einwohner. 1925 wurde die
Straßenbahnlinie bis zur Lindenmatte in Betrieb genommen.
Erst nach dem Zweiten Weltkrieg beginnt in auch in Litten-
weiler eine starke Wohnbebauung. 1962 entstand auf einem
großen Gelände an der Lindenmattenstraße die Pädagogische
Hochschule. Durch den im Jahre 2002 eröffneten Straßen-
tunnel gibt es im Stadtteil einige Verkehrsverbesserungen.

L I T T E N W E I L E R
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Der Stadtteil Littenweiler liegt im Osten der Stadt im 
südlichen Dreisamtal und gehört seit 1914 zu Freiburg.

Der Bürgerverein Littenweiler wurde 1971 gegründet und trat
die Nachfolge des seit 1920 existierenden Lokalvereins an.

� Er versteht sich als Vertreter der Interessen und Anliegen der 
Bürgerschaft des Stadtteils.

� Er unterstützt die Arbeit der Vereine, Schulen und 
Kindergärten im Stadtteil.

� Er fördert kulturelle Projekte und soziale Aktivitäten zur 
Verbesserung von Integration und Identifizierung 
mit dem Stadtteil.

� Er setzt sich dafür ein, den Stadtteil Littenweiler noch 
schöner und lebenswerter zu gestalten.
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INFOBOX   LITTENWEILER
Einwohner 7.305

Fläche 4,12 km2

Postleitzahl 79117

Gründung BV 1971

Vorsitzender Franz Zeiser

www.bv-littenweiler.de

Kirche St. BarbaraPädagogische HochschuleBahnhof Littenweiler

BÜRGERVEREIN FREIBURG-LITTENWEILER E.V.



MITTEL- UND UNTERWIEHRE

Ursprünglich wurde wohl mit dem Namen Wiehre kein be-
stimmter Ort oder eine Siedlung bezeichnet, sondern einfach
die Gegend entlang der Dreisam, wo sich schon im frühen
Mittelalter viele Wehre (worin), Wasseraufstauungen und -
ableitungen befanden.  Das Gebiet findet erstmals seine Er-
wähnung in der Wildbannurkunde aus dem Jahre 1008, in der
auch Herdern und Zähringen genannt werden. Auch das kleine
Dorf Adelhausen mit seinem Frauenkloster weit vor den Toren
der Stadt wird dort erwähnt. Es befand sich wohl in dem Ge-
biet um das heutige Annakirchle und wurde mehrmals zerstört.
Bereits 1825 erfolgte eine Eingliederung der Wiehre in die
Stadt Freiburg,  immer mehr Wohnhäuser entstanden bis 

Blick auf das Zentrum über die Kaiserbrücke um 1910 

zum Ende des Jahrhunderts. Auch die Trasse der Höllental-
bahn mit ihrem ersten Bahnhof (1887) mitten im Stadtteil
sorgte für einen Aufschwung.  Später wurde die Bahntrasse
durch den Bau von zwei Tunnels an den Rand der Wiehre ver-
legt. Mit dem Bau der Lessingschule (1885), der evangelischen
Christuskirche (1891) und der  katholischen St. Johann-Kirche
(1899) sowie 1905 der Gewerbeschule (heute Gertud-Luckner-
Schule) entstand ein neues Zentrum, das man ab diesem Zeit-
punkt als „Mittelwiehre“ und das Gebiet um die Kronenbrücke
als „Unterwiehre“ bezeichnet. Mehrere Stadtbahnlinien nach
Günterstal, Vauban und Haslach durchqueren heute über die
Kaiserbrücke die Mittelwiehre. Die Mittel- und Unterwiehre
wurde vom Bombenangriff auf die Stadt Freiburg fast vollstän-
dig verschont, trotzdem werden derzeit viele alte Gebäude aus
der sogenannten „Gründerzeit“ unter OB Otto Winterer abge-
rissen und durch moderne nicht immer in das gewachsene
Stadtbild passende Wohnblocks ersetzt.

M I T T E L -  U N D  U N T E R W I E H R E
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Mittel- und Unterwiehre liegen zwischen Dreisam, Sternwald
und Lorettoberg. Im Westen bildet die Rheintalbahn die Grenze
des Vereinsgebiets, im Osten die Hildastraße. Südlich schließen
sich die Stadtteile Vauban und Günterstal sowie die Gemeinde
Merzhausen an.
Die Wiehre und das Dorf Adelhausen (der Siedlungskern am
heutigen Annaplatz) wurden bereits im Jahr 1008 urkundlich
erwähnt und sind damit älter als die Stadt Freiburg.
In Kriegen mehrfach zerstört und wieder aufgebaut entwickelte
sich der Stadtteil seit Ende des 19. Jahrhunderts schnell zu ei-
ner beliebten Wohngegend.

Der Bürgerverein Mittel- und Unterwiehre ist der älteste
Bürgerverein Freiburgs und wurde schon 1875 gegründet, er

� veranstaltet Diskussionen mit Bürgern 
� organisiert Führungen und Vorträge 
� unterstützt Stadtverwaltung
� fördert kulturelle und soziale Projekte 
� gibt das „Wiehre Journal“ heraus
� beteiligt sich an Stadtteilfesten

Zahlreiche Bauvorhaben verändern das Gesicht des 410 ha gro-
ßen Stadtteils. Die Innenverdichtung führt zum Verlust von Frei-
flächen zwischen den Häuserblocks. In der Unterwiehre sind
neue Wohnbauten an der Merzhauser Straße und am Schlier-
berg vorgesehen. Der Bürgerverein setzt sich für eine maßvolle
Bebauung und für den Erhalt bezahlbaren Wohnraums für Fa-
milien ein.
2012 wurde die ausgebaute Heinrich-von-Stephan-Straße als
eine städtische Hauptverkehrsachse fertiggestellt. Und in eini-
gen Jahren soll die neue Stadtbahnlinie zur Messe durch die
Kronenstraße führen.

M I T T E L -  U N D  U N T E R W I E H R E
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INFOBOX   MITTEL- UND UNTERWIEHRE

Einwohner 16.800

Fläche 4,10 km2

Postleitzahl 79100, 79102

Gründung BV 1875/1905

Vorsitzender Eugen Reinwald

www.buergerverein-wiehre.de

Loretto-DamenbadAnnakircheJohanneskirche

BÜRGERVEREIN MITTEL-
UND UNTERWIEHRE E.V.



MOOSWALD

Blick über den Flugplatz auf Freiburg-West 1940 

Um der Anfang der 1930er Jahre herrschenden hohen Arbeits-
losigkeit Einhalt zu gebieten, beschloss Freiburg im Jahre 1932
Wohnbaumaßnahmen im Freiburger Westen an der Grenze
zum Mooswald  einzuleiten. Es sollte dort in viel gemeinsamer
Eigenarbeit eine Vorstadtsiedlung entstehen. Die Bewohner
sollten den Boden in Erbpacht erwerben können. 1933 wurde
das Vorhaben als „Nationalsozialistisches Siedlungswerk" und
ab 1934 durch den neu gegründeten „Siedlerbund" weiter ge-
führt. Die ersten, recht einfachen, meist mit Holz erbauten
Häuser, hatten zu Beginn weder einen Anschluss an das 

Strom-, noch an das Gas- und Wassernetz der Stadt. Man
musste sich mit Pumpstationen und Windrädern behelfen. Zu
jedem Häuschen gehörte ein großer Garten für den eigenen
Gemüseanbau. Im Jahr 1938 konnte in dem damals noch als
„Freiburg-West" bezeichneten Gebiet die katholische Kirche
„Heilige Familie" eingeweiht werden. All die viele Mühe wurde
in der Nacht vom 27.11.1944  fast vollständig zunichte gemacht,
das bahnnahe Siedlungsgebiet durch Bomben zu 80 % zerstört.
Mit umso größerem Eifer ging man nach 1945 an den Wieder-
aufbau. 1953 wurde die evangelische Markuskirche als Not-
kirche gebaut und 1956 eine Volksschule (Mooswaldschule)
und auch ein Gemeinschaftshaus (Mooswaldbierstube) fertig
gestellt. Noch heute führt keine Stadtbahn durch den Stadtteil,
an die Breisgau-S-Bahn nach Breisach ist man inzwischen
durch die Haltestelle „Neue Messe/Universität" angebunden.
Die Ostwest-Hauptverkehrsstraße ist die Elsässer Straße, von
Nord nach Süd wird der Stadtteil durch die vierspurige Padua-
und Berliner Allee) begrenzt. Durch die Landesgartenschau
erhielt der Stadtteil im Jahre 1986 ein großes Naherholungs-
gebiet, an dessen Rand sich auch ein Hallenbad und das Eis-
stadion befinden.
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Der Stadtteil Freiburg-Mooswald liegt zwischen dem Seepark-
gelände, dem nördlichen Mooswald und dem Flugplatzareal
und grenzt im Osten an die Gütertbahnlinie. Der Stadtteil der
1932 großteils in gegenseitiger Eigenarbeit der Siedler errichtet
wurde, feierte im März 2012 sein 80-jähriges bestehen.

Der Bürgerverein Freiburg-Mooswald der 1952 gegründet wurde
betreibt:

� einen Jugendtreff
� einen Frauentreff
� gibt die Stadtteilnachrichten heraus
� veranstaltet das Seefest
� veranstaltet Bürgerversammlungen
� betreut das Fritz Hüttinger Haus

Im Stadtteil finden derzeit und in Zukunft umfangreiche Bau-
maßnahmen statt. Entlang der Berliner Allee und auf dem ehe-
maligen Betriebsgelände der Fa. Hüttinger (jetzt Sternenhof)
wird Wohnungsbau realisiert.
Mit dem Einkaufszentrum „Westarkaden“ wird ebenfalls in
großem Umfang Wohnbau errichtet.
Bis Ende 2014 soll eine neue Stadtbahnlinie entlang der
Berliner Allee in Richtung Messegelände führen.
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Teilansicht des Stadtteils
Mooswald

Sportplatz am SeeparkTurm im Seepark

INFOBOX   MOOSWALD
Einwohner 7.300

Fläche 1,63 km2

Postleitzahl 79110

Gründung BV 1932

Vorsitzender Horst Bergamelli

www.bvfm.de

BÜRGERVEREIN FREIBURG-MOOSWALD E.V.



OBERWIEHRE-WALDSEE

Entlang der Dreisam und dem Gewerbekanal entwickelte sich
im Bereich oberhalb der Schwabentorbrücke bis zur Sandfang-
brücke bereits mit dem ausgehenden Mittelalter ein kleineres
Gewerbegebiet, das mit der Wasserkraft seine Mühlen betrieb.
Immer wieder sorgten Kriege, aber auch die Hochwasser der
Dreisam, für große Verwüstungen. Im 19. Jahrhundert begann
eine rege Bautätigkeit im Gebiet der „Oberau". Hier siedelten
sich damals u.a. die Baumwollspinnerei Mez (1828) und die
Papierfabrik Flinsch (1844) an. Später folgte dann auch die
Bierbrauerei Ganter (1865). Für die Arbeiter der großen Be-
triebe wurden eigene Wohnsiedlungen errichtet, wie die Knopf-
häuser (1868 durch Jeremias Risler), die heute  noch am ehe-

Das Gewerbegebiet in der Oberau um 1910

maligen Messplatz zu finden sind. Bereits 1878 wurde durch
den „Freiburger Verschönerungsverein" der Waldsee aus drei
Weihern, in denen damals die Brauereien  ihr  Stangeneis bio-
logisch erzeugten, als Naherholungsgebiet eingerichtet. Erst
nach dem Zweiten Weltkrieg wurde östlich des Gasthauses
„Schiff" das gesamte Gebiet bis nach Littenweiler systematisch
mit Wohngebäuden bebaut. Als zentrale katholische Kirchen
wurden in dem Gebiet die Maria-Hilf- (1929) und die Dreifal-
tigkeitskirche (1953) eingeweiht. In dem Bereich östlich der
Sandfangbrücke entstanden in den 1920er Jahren große Sport-
gelände und auch das Strandbad eröffnete im Jahre 1924 dort
seine Bade- und Schwimmeinrichtungen, die noch heute seht
stark frequentiert werden. Der Sportclub seinerseits sucht der-
zeit nach einem neuen Standort für sein Fußballstadion, wäh-
rend die „Freiburger Messe" bereits seit dem Jahre 2000 in den
Westen (beim Flugplatz) verlagert wurde. Eine starke Ver-
kehrserleichterung bedeutet für den Stadtteil der im Jahre
2002 in Betrieb genommene Straßentunnel.
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Der Bürgerverein vertritt die Stadtteile Oberau, Oberwiehre
und Waldsee, umfasst somit die Oststadt von der Schwaben-
torbrücke bis zur Stadtbahnendhaltestelle.

Der Bürgerverein geht auf den ältesten Freiburger Bürgerverein,
den 1875 gegründeten Lokalverein Wiehre, zurück. Die Teilung 
in zwei Bürgervereine nach dem Ersten und erneut nach dem
Zweiten Weltkrieg ist durch die Größe des Stadtteil Wiehre
bedingt; in der Praxis arbeiten beide Vereine eng zusammen.
Der Bürgerverein nimmt die Interessen seiner Stadtteile wahr.
Er gibt monatlich sein Bürgerblatt heraus, veranstaltet ebenfalls
monatlich einen Frauenstammtisch und am letzten Wochenende
der Sommerferien den Dreisamhock; von Zeit zu Zeit gibt es
Stadtteilführungen und Informationsveranstaltungen.

Der Bürgerverein erwartet vom Stadttunnel einen großen
städtebaulichen Gewinn; der alte Messplatz mit Stadthalle und
Einkaufszentrum ZO ist Mittelpunkt für alle drei Stadtteile; vom
Robert-Bosch-College in der Kartaus erhoffen wir uns interna-
tionale Ausstrahlung.
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INFOBOX   OBERWIEHRE
Einwohner 18.854

Fläche 7,5 km2

Postleitzahl 79102, 79104, 79117

Gründung BV 1875/1905

Vorsitzender             Dr. Karl-Ernst Friederich

www.oberwiehre-waldsee.de

WaldseeStadthalleBlick über den Stadtteil
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OPFINGEN

Der Stadtteil Opfingen liegt am Ostrand des Tunibergs. Er hat
über 4200 Einwohner und seine Gemarkungsfläche beträgt
1462 Hektar. Erstmals wird der Ort im Jahre 1006 erwähnt.
Damals soll Heinrich II. ein Gut in Ophinga an das Domstift
Basel vermacht haben. Dass die Besiedlung am Tunibergrand
schon viel früher begann, zeigen alemannische Gräberfunde in
der Gegend, die wohl in das 5. Jahundert n. Ch. datiert werden
können. Bis zum Jahre 1806 gehörte Opfingen (wie auch
Tiengen und Mengen) zur Herrschaft von Badenweiler, die seit
dem Jahre 1503 wiederum zur Markgrafschaft Baden gehörte.
Auf Opfinger Gemarkung liegen auch der Ortsteil St. Nikolaus
und der ehemalige Ort Wippertskirch (1136 erstmals erwähnt).
Pfarreilich zählte Opfingen ursprünglich zur Propstei Wip-
pertskirch, eine eigene Kirche besaß Opfingen erst seit 1525.
Nachdem Markgraf Karl II. von Baden zum evangelischen
Glauben übergetreten war, wurden Opfingen und St. Nikolaus
1555 evangelisch, Wippertskirch blieb katholisch. Die heutige
evangelische Kirche wurde 1778 erbaut. Im Zuge der Verwal-
tungsreform kam am 1. Dezember 1971 Opfingen nach einer
Bürgerabstimmung zu Freiburg. Während Opfingen um die
Mitte des 20. Jahrhunderts noch zu 98 % evangelisch war, stieg
der Anteil der katholischen Bevölkerung seit der Eingemeindung
zur Stadt Freiburg immer mehr an, so dass 1985 eine eigene
katholische Kirche gebaut wurde. Bis in die zweite Hälfte des
20.Jahrhunderst lebten viele Einwohner von der Landwirt-
schaft. Nach der damals stattgefundenen Flurbereinigung ist
der Rebenanbau stark gestiegen, auch Spargel und Mais gehö-
ren zu den Haupterzeugnissen aus der Landwirtschaft. In der
1963 erbauten Schule befindet sich heute neben der Opfinger
Grundschule auch die Hauptschule für die Freiburger Stadt-

teile am Tuniberg. Die Realschüler und Gymnasiasten besu-
chen Lehreinrichtungen in Freiburg. Besonders beliebt ist bei
den Freiburger Philatelisten der am Nikolaustag (6. Dezem-
ber) auf dem Opfinger Postamt jedes Jahr erhältliche Sonder-
stempel. Opfingen ist der einzige Stadtteil am Tuniberg, der
neben einer Ortsverwaltung jetzt auch einen Bürgerverein hat. 

Das alte Schulhaus und die evangelische Bergkirche, die im
Jahre 1778 erbaut wurde. 
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Der Stadtteil Freiburg-Opfingen ist aus der Gemeinde
Opfingen hervorgegangen, die im Jahre 1971 in die Stadt
Freiburg eingemeindet wurde. Opfingen, 1006 erstmals ur-
kundlich erwähnt, ursprünglich ein eher bäuerlich geprägter
Weinbauort entwickelt sich zwischenzeitlich zu einem moder-
nen Stadtteil mit zunehmend städtischer Prägung. Freiburg-
Opfingen ist der flächenmäßig größte Stadtteil mit einer sehr
guten Infrastruktur, einem regen Vereinsleben und einem sehr
großen Waldanteil, der mit seinen Seen einen hohen Freizeit-
wert bietet.
Der Bürgerverein Freiburg-Opfingen e.V. ist der jüngste Bürger-
verein der Stadt Freiburg und der bislang einzige in einem Tuni-
bergstadtteil mit Ortschaftsverfassung. Der Verein sieht sich als
Möglichkeit zu gesellschaftlichem Engagement für alle Bürger.

Einige unserer  durch geführten Aktionen:

� Umgestaltung des Kreisverkehrs 
(Unterschriftenaktion) 

� Anti-Graffiti-Aktion
� Stadtteilentwicklung
� Regionalmarkt
� Parken in Opfingen
� Flohmarkt Land und Trödel
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Luftbild OpfingenStadtwappen und
Opfinger Wappen

Opfinger See Unterschriften-
aktion
„Kreisverkehr”

INFOBOX   OPFINGEN
Einwohner 4.213

Fläche 14,62 km2

Postleitzahl 79112

Gründung BV 2007

Vorsitzender Dr. Dieter Kroll

www.bv-fr-opfingen.de
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RIESELFELD

1891 erwarb die Stadt Freiburg von der Universität ein großes
Gelände im Westen, um eine Verrieselungs- und Kläranlage 
für die auf über 50.000 EW angewachsene Stadt einzurichten.
1985 wurde der Betrieb eingestellt, weil sie den gewachsenen
Ansprüchen an die Abwasserbeseitigung nicht mehr genügte.
Damit konnte das Gebiet anderweitig genutzt werden, was da-
zu führte, dass im Februar 1991 der Gemeinderat beschloss,
hier ein neues Wohngebiet zu entwickeln. Auf einer Fläche von
78 Hektar sollte ein neuer Stadtteil entstehen. Die Erschließung
des gesamten Areals erfolgte in mehreren Bauabschnitten.
1994 wurde mit den ersten Wohnungsbauten begonnen. 
1996 konnten im Anna-Müller-Weg bereits die ersten Woh-
nungen bezogen werden. 1997 wurde die Clara-Grunwald-
Grundschule eröffnet und das in Herdern abgerissene Kepler-
Gymnasium neu im Rieselfeld installiert. Ebenso konnte die
Sepp-Glaser-Sporthalle ihrer Bestimmung übergeben werden.
Im gleichen Jahr wurde auch die Straßenbahn (mit der heu-
tigen Linie 5) bis an das westliche Ende fertig gestellt. 2001
wurde der Stadtteilpark vollendet, 2003 der Stadtteiltreff er-
öffnet. 2004 konnte die von beiden christlichen Konfessionen
gemeinsam genutzte Maria-Magdalena-Kirche eingeweiht
werden. Der Stadtteil entwickelte sich so rasant, dass bereits
2006 die Grundsteinlegung für einen Erweiterungsbau des
Kepler-Gymnasiums erfolgte. 
Zum Stadtteil gehört auch der „Mundenhof“, ein landwirt-
schaftlich genutztes großes Hofgut. Hier ist seit 1968 das städ-
tische Tiergehege eingerichtet. Dort findet auch seit nunmehr
29 Jahren das immer fast drei Wochen dauernde „Zeltmusik-
festival“ (ZMF) statt.

Ein neuer Stadtteil entsteht (2000) 
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Der BürgerInnenVerein Freiburg Rieselfeld e.V. (BIV) versteht
sich als politische Stimme der Bürgerinnen und Bürger im Quar-
tier Rieselfeld und bietet die Chance zur aktiven Mitgestaltung
in derzeit zehn selbst organisierten Arbeitskreisen. Der BIV ist
immer da, wenn Rieselfelder Gemeinsinn gefragt ist: Bei der
Planung von Bauvorhaben, Bewältigung von Verkehrsproble-
men oder bei Konflikten unterschiedlicher Interessen, bei der
Pflege des Naturschutzgebiets, als Organisator der jährlichen
Putzete, als Mitveranstalter des Stadtteilfests. Der BIV Rieselfeld
e.V. pflegt enge Kontakte zu allen Rieselfelder Vereinen und
Institutionen.

Unter dem Titel „BIV lädt ein“ treffen sich die Mitglieder zu
Stadtteilrunden, politischen, kulturellen und sozialen Veran-
staltungen. Im Format „BIV unterwegs“ werden Exkursionen 
in die nähere und weitere Umgebung angeboten.

Das Sportgelände „In den Hirschmatten“ befindet sich in Bau.
In der nächsten Zukunft wird sich der BIV intensiv mit den
Fragen zur geplanten Bebauung des nördlichen Rieselfelds
beschäftigen.
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INFOBOX   RIESELFELD
Einwohner 11.000

Fläche 3,93 km2

Postleitzahl 79111

Gründung BV 1999

Vorsitzender Andreas Roessler

www.biv-rieselfeld.de

GlashausBauwagenLuftaufnahme
Rieselfeld

Kräuterevent
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ST. GEORGEN

Blick über St. Georgen mit dem Bahnhof und der Georgskirche   
(um 1900)

Der heutige Stadtteil im Südwesten von Freiburg entstand einst
aus drei eigenständigen Gemeinwesen, von denen Wendlingen
erstmals 786 und Uffhausen 873 urkundlich erwähnt ist.
Beiden Orte liegen am Fuße des Schönberg an der alten Land-
straße nach Basel, an der im Jahre 1178 eine dem Hl. Georg
geweihte Kirche errichtet wurde (Hardtkirche). Der Name 
St. Georgen für den Gesamtort taucht erstmals 1302 auf. 
Ab 1390 sind die Bewohner Leibeigene des Johanniterordens
(später Malteser). Das Malteserkreuz findet man heute noch
im Ortswappen neben dem heiligen Drachentöter Georg. 

Haupterwerbsquelle der damaligen Bewohner war der Reban-
bau. Auch heute wird noch St. Georgener Wein (Steinler)
gekeltert. Die eigene Winzergenossenschaft fusionierte 2006
mit der benachbarten WG Wolfenweiler. Daneben spielte auch
der Holzanbau und kurze Zeit der Bergbau eine gewisse Rolle.
Im Bauernkrieg (1525) beteiligten sich Einwohner von Uff-
hausen an der Belagerung von Freiburg. Im Dreißigjährigen
Krieg (1644) wurden die Siedlungen fast vollständig zerstört.
Bei der Säkularisation (1806) wurde St. Georgen großherzog-
lich badisch. 1859 erhielt der Ort eine eigene Bahnstation an
der Eisenbahnlinie Offenburg-Basel. 1895 wurde eine gemein-
same  Wasserleitung in Betrieb genommen. An dieses Ereignis
erinnert noch heute der  Georgsbrunnen vor der katholischen
Pfarrkirche. Seit 1905 durchquert auch die Güterbahnlinie
den Stadtteil, der 1938 zwangsweise (siehe auch Vauban)
nach Freiburg eingemeindet wurde. Seit 1955 gibt es die evan-
gelische Lukaskirche und 1868 wurde im Ortsteil Uffhausen
die katholische Pfarrkirche St. Peter und Paul errichtet. Im
Westen entstand in den 1970er Jahren ein großes Gewerbe-
gebiet (Haid). 1978 wurde das Thermalbad im Mooswald
eingeweiht, das den Namen des damaligen OB Eugen Keidel
erhielt. Der Stadtteil ist nur durch den öffentlichen Busverkehr
erreichbar, die Stadtbahn endet im Gewerbegebiet an der
Munzingerstraße. 
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Der Stadtteil St. Georgen liegt im Süden von Freiburg. Er ent-
stand aus den 3 Dörfern Uffhausen, Wendlingen und St. Geor-
gen und erstreckt sich entlang des Schönbergs. Im Jahr 1938
wurde St. Georgen von der Stadt Freiburg eingemeindet.

Der Bürgerverein hat 800 Mitglieder, davon sind 30 Mitglieder
in verschiedenen Arbeitsgemeinschaften, wie z.B. Bebauung,
Verkehr, Ortsbild, Geschichte, Öffentlichkeitsarbeit, Veranstal-
tungen aktiv.
Die Zusammenarbeit mit den 23 St. Georgener Vereinen funktio-
niert sehr gut.

Aktivitäten des Bürgervereins:

� Erarbeitung der Stadtteilleitlinien (2011/12)
� Ausstellungen zur St. Georgener Geschichte
� Anlage des St. Georgener Weinpfads
� Öffentliche Veranstaltungen zu Bebauung, Hochwasserschutz,

Verkehr, Nahversorgung, Schulen, Kinderbetreuung
� Organisation von Festen rund ums Jahr

Neujahrsempfang
Gemeinschaftsabend der Vereine
Waldfest
Georgsritt
Maibaumstellen
Weintage
Beachvolleyballturnier
Waldbegehungen
Adventsmarkt
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INFOBOX   ST. GEORGEN
Einwohner 11.008

Fläche 10,97 km2

Postleitzahl 79111

Gründung BV 1950

Vorsitzender Herbert Bucher

www.freiburg-st-georgen.de

GemeinschaftsabendEröffnung der
Weintage

60 Jahre Bürgerverein verschneites 
St. Georgen
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STÜHLINGER

Im Jahre 1845 erreichte die Rheintal-Eisenbahnlinie (Offen-
burg-Basel) die Stadt Freiburg. Damals bildeten ihre Gleis-
anlagen die Westgrenze von Freiburg. Erst um das Jahr 1875
wurde das Gebiet jenseits des Bahnhofs planmäßig erschlossen.
Eine Unterführung im Norden des Bahnhofs, die auf die
Lehener Straße führte, und die 1886 erbaute heute blaue
„Wiwili-Brücke", die am Stühlinger Kirchplatz endet, wurden
als Überquerung der Eisenbahnstrecke erstellt. Auf dem Kirch-
platz, dem kulturellen Zentrum des neuen Stadtteils, wurde
zwischen 1893/1897 die katholische Herz-Jesu-Kirche nach
dem Vorbild des Limburger Domes durch den Architekten
Max Meckel erbaut. Westlich davon wurden die Hebelschule
(Grund- und Hauptschule) und die Hansjakobschule
(Realschule) als Abschluss zur Eschholzstraße errichtet. Die
Eschholzstraße ist auch die erste große Nord-Südverkehrsachse
durch den Stadtteil in Richtung Haslach, das man über die
Ochsenbrücke an der Dreisam erreicht. An der Eschholzstraße
lag auch die 1877 eröffnete Kreispflegeanstalt. Der neue Stadt-
teil wurde von Anfang an sowohl als Wohn-, wie auch Gewerbe-
und Industriegebiet geplant. Die direkte Verbindung Bahnhof
nutzten viele Firmen und Fabriken (u.a. Löwenbrauerei, 
Pumpenfabrik Lederle, Welte, Brenzinger & Cie., Gas- und
Elektrizitätswerk). Im Zweiten Weltkrieg gab es in dem bahn-
nahen Bereich durch Bombardierungen viele Zerstörungen.
Zum Stadtteil zählt auch das große Gebiet der Universitäts-
kliniken, mit deren Einrichtung 1926 begonnen wurde und die
bis heute andauert. Für die evangelischen Christen wurde 1916
die Lutherkirche (1944 zerstört) am heutigen Friedrich-Ebert-
Platz erbaut. Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde  die Bebau- 

Stühlinger Kirchplatz um 1915

ung im Bereich westlich der Eschholzstraße fortgesetzt. Eine
weitere katholische Kirche, St. Josef, und die evangelische
Kreuzkirche, ein großes Berufsschulzentrum, das Technische
Rathaus, die heutige Arbeitsagentur und eine Klinik für Tu-
morbiologie sowie Wohnheime für Studierende erweiterten die
Infrastruktur. Der Stadtteil ist gut an den ÖPNV angebunden.
Für die Naherholung gibt es sowohl den Stühlinger Kirchplatz
wie auch den Eschholzpark.
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Der Stühlinger ist klar umgrenzt durch die Breisacher Bahn im
Norden, der Güterbahn im Westen, der Dreisam im Süden und
der Bahnlinie mit dem Hauptbahnof. Er ist mit 18.173 Bewohnern
einer der bevölkerungsreichsten Stadtteile Freiburgs.
Die Anbindung an den ÖPNV ist vorzüglich. Alle Straßenbahnli-
nien führen durch den Stühlinger; Buslinien vervollständigen das
Angebot. Haupt- und Busbahnhof liegen in Reichweite. Das Stadt-
zentrum ist bequem zu Fuß und mit dem Fahrrad zu erreichen.
Der Stühlinger ist eigentlich der ideale Stadtteil für autofreies
Wohnen. Der Bürgerverein versteht sich als Interessenge-
meinschaft seiner Mitglieder und als Interessenvertretung der
Bürger/innen des Stühlingers; er betreibt stadtteilbezogene
Politik und fördert die Stadtteilkultur.
Insbesondere steht die Wohnumfeldqualität, das soziale Mit-
einander, die Bekämpfung des Lärms und der Umweltschutz im
Mittelpunkt seiner Aufgaben, weiterhin die Förderung der Er-
ziehung und Volksbildung sowie die Denkmalspflege, soweit die
Interessen des Stadtteils hiervon berührt werden.
Wir setzen uns ein für:
� Erhaltung der Grundlagen für ein gutes Miteinander 
� Verbesserung der Lebensqualität
� unsere Kinder- und Jugendeinrichtungen 
� Erhaltung der Freizeit-, Sport- und Grünflächen
� Verkehrsentlastung im Stadtteil
� Schaffung von Wohneigentum für (junge) Familien

Das haben wir u. a. erreicht:
� Fahrbahnreduzierung der Eschholzstraße
� Einrichtung des Stühlinger Bauernmarktes 
� Wohnumfeldverbesserung im Altstühlinger Nord 
� Wohnbau in der südlichen Klarastraße
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INFOBOX   STÜHLINGER
Einwohner 18.173

Fläche 2,25 km2

Postleitzahl                         79106, 79115

Gründung BV 1892

Vorsitzende Daniela Ullrich

www.bv-stuehlinger.de

KreispflegeFünfwundenkreuzNostalgische Messe
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VAUBAN

Um an den Grund und Boden zu kommen, auf dem sich heute
der zweitjüngste Stadtteil Freiburgs mit über 5000 Bewohnern
befindet, wurde im Jahre 1938 der bis dahin selbständige Stadt-
teil St. Georgen durch die NS-Stadtverwaltung zwangsweise
nach Freiburg eingemeindet. Die braunen Machthaber wollten
auf dem 38 Hektar großen Gelände mehrere Kasernenbauten
errichten. Die Militäranlage wurde nach Albert Leo Schlageter
benannt, der sich am „Ruhraufstand" beteiligt hatte und 1923
von einem französischen Militärgericht hingerichtet wurde.
Nach dem Bombenangriff auf Freiburg (27.11.1944) räumte
die Wehrmacht die Kasernen, die im April 1945 dann von der
französischen Besatzungsmacht übernommen wurden. Sie be-
nannten sie nach dem Festungsbaumeister Vauban, der unter
Ludwig XIV. die Stadt Freiburg mit einer riesigen Wallanlage
umgeben hatte. Nach dem 1992 das französische Militär
Freiburg verlassen hatte, kaufte die Stadt Freiburg von der
Bundesrepublik Deutschland 34 Hektar für den Bau von
neuen Wohnungen. Vier Hektar mit 9 Gebäuden erwarb das
Studentenwerk, 4 weitere Kasernengebäude gingen durch Kauf
in das Eigentum der "selbstorganisierten, unabhängigen Sied-
lungsinitiative" (Susi) über. Auch einige „Wagenburgler" be-
setzten Teile des Geländes. Die Stadt ließ auf ihrem Areal die
meisten Gebäude abreißen und nach den Plänen des Stuttgarter
Architekturbüros Kohlhoff & Kohlhoff entstand ein in vielen
Bereichen autofreies Wohngebiet. Inzwischen ist die Bebauung
bis auf ein kleines Gelände im Eingangsbereich abgeschlossen.
Verkehrstechnisch erschlossen wird der neue Stadtteil ebenfalls
durch eine Straßenbahnlinie (3), die im April 2006 eingeweiht
wurde.

Eingang Wache Schlageterkaserne 1942 
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Der Stadtteil Vauban liegt am südlichen Stadtrand, zwischen 
St. Georgener Dorfbach/Schönberg und Schlierberg. Auf dem
Areal der früheren Vauban-Kaserne begann mit dem Abzug der
französischen Streitkräfte im Sommer 1992 die Umwandlung 
zu einem neuen Stadtteil. Für die Konversionsmaßnahme wurde
von den Bürgerinitiative Vauban ein Konzept für die modellhaf-
te Entwicklung eines nachhaltigen Stadtteils erarbeitet. Dabei
wurde u.a. eine innovative, autoreduzierte Verkehrsplanung mit
einer Reihe von Spielstraßen/Wohnhenkeln umgesetzt und das
Bauen in Baugruppen gefördert.
Einige Projekte konnten den „Freiburger Niedrigenergiestan-
dard“ für Wohnbauten noch übertreffen, es entstanden diverse
Passiv-, Null- und Plusenergiehäuser. Die gemeinsame Planung
in Baugruppen, Genossenschaften sowie alternative Wohnformen
mit Selbstverwaltung in renovierten ehem. Kasernengebäuden
(Susiprojekt und Studidorf) hatten auch neue Nachbarschafts-
strukturen zur Folge.

Der Stadtteilverein Vauban ist seit 2006 Träger der Quartiersar-
beit, mit der er z.B. das alljährliche Stadtteilfest und drei große
Flohmärkte veranstaltet. Zudem organisiert er Quartiersver-
sammlungen, Workshops und ähnliches, vermittelt ggf. zwi-
schen Bewohnerschaft und Stadt.
Derzeit werden die letzten vier Grundstücke bebaut. Bereits
jetzt gibt es einige Läden, Handwerk, Kleingewerbe und soziale
Einrichtungen – ganz im Sinne der Idee eines Stadtteils der kur-
zen Wege, sowie eine große Vielfalt an Dienstleistungen.

Die ökologische und soziale Modellhaftigkeit beruht zu einem
guten Teil auf den diversen Konzepten und Ideen aus der 

BürgerInnenbeteiligung und derem großen Engagement. Sie fin-
det inzwischen internationale Anerkennung, z.B. bei der EXPO
2010 in Shanghai, und zieht weiterhin viele Fachleute und Be-
suchergruppen an.
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INFOBOX   VAUBAN
Einwohner 5.300

Fläche 41,3 Hektar 

Postleitzahl 79100

Gründung BV 2005

Vorsitzende Michel Schubert, Bobby Glatz

www.stadtteilverein-vauban.de

Marktplatz mit Stadtteilzentrum 
Haus 037

Haus mit Laubengang 
und Aufzug

Vauban Eingang
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WEINGARTEN

Der neue Stadtteil aus der Luft (1985)

Nicht nur die Realisierung des neuen Stadtteils „Landwasser"
wurde am 28.04.1964 durch den Freiburger Gemeinderat
unter dem Vorsitz von OB Eugen Keidel zur Entscheidung
gebracht, sondern auch für das Gewann „Weingarten", westlich
von Haslach, wurden die Weichen gesetzt. Man beschloss, dass
auf dem 15 Hektar großen Gebiet ein dichtes mit Hochhäusern
bebautes Wohngebiet entstehen solle. Der neue Stadtteil  wurde
dazu ein Ost- und ein Westquartier unterteilt. Als einziger Bau-
träger wurde die Städtische Siedlungsgesellschaft (heute Stadt-
bau) vorgesehen und es sollte viel öffentlich geförderter sozialer
Wohnraum entstehen. Innerhalb von fünf Jahren wurden alle 

Wohnblocks und Hochhäuser zwischen Binzengrün, Güterbahn-
linie, Haslacher Dorfbach und Krozinger Straße realisiert.
1969 wurden die katholische Pfarrkirche St. Andreas einge-
weiht und die Adolf-Reichwein-Grundschule eröffnet, 1970
folgte das Gemeindezentrum der evangelischen Dietrich-Bon-
hoeffer-Gemeinde, 1975 ein Neubau für die Evangelische
Fach-Hochschule. Sieben Kindergärten, von unterschiedlichen
Trägern verwaltet und geleitet, gibt es inzwischen in dem jun-
gen Stadtteil. Neben dem Bürgerverein ist das im Jahre 2000
gegründete „Forum Weingarten 2000" für die Stadtteilbelange
zuständig. Erst 1992 wurde aus dem Haslacher Quartier
Weingarten ein eigener Stadtteil, davor zählte das Gebiet noch
zu Haslach. Das Wohngebiet hat einen hohen Ausländeranteil.
So haben über 50 % der Einwohner einen Migrationshinter-
grund. Zwei Straßenbahnlinien (3 Vauban – Haid und 5
Rieselfeld – Zähringen) sorgen für eine gute Verbindung in 
die Innenstadt. Im Stadtteil gibt es eine große Erwachsenen-
Begegnungsstätte (EBW), die für jedermann zugänglich ist.
Mit dem Dietenbach-Park, dem dortigen 3 ha großen See, den
Sport- und Spielanlagen und dem Abenteuerspielplatz besitzt
der Stadtteil ein attraktives Naherholungsgebiet. 
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Der Stadtteil Weingarten liegt zwischen  Güterbahnlinie,
Opfinger Straße, Besançonallee und Zubringer Mitte. Er ent-
stand aus der Wohnungsnot der 1960er Jahre.

Der  BÜRGERVEREIN ging 1972 aus einer Bürgerversammlung
hervor. Er war und ist Initiator vieler Aktionen:
� Bäume und Blumen für Weingarten
� Stadtbahnanschluss
� Bürgergespräche
� Bauernmarkt
� Stadtteilfeste u.a.m.

Der BÜRGERVEREIN versteht sich als Ansprechpartner der
Weingartner Bürger/in-nen, Einrichtungen, Vereinigungen sowie
für Gemeinderat und Stadtverwaltung.
2012 feiert er sein 40jähriges Bestehen.

WOHNEN IN WEINGARTEN bedeutet ein vielfältiges Angebot an
preiswertem Wohnraum im geförderten und freien Mietwoh-
nungsbau wie im Wohneigentum.

Aktuelle Bautätigkeit: Weiterführung energetischer Sanierung.

Das ZUSAMMENLEBEN der Generationen in einem von
Menschen unterschiedlicher nationaler, kultureller, religiöser
und sozialer Herkunft geprägten Stadtteil mitzugestalten, ist
eine lohnende Zukunftsaufgabe!
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Blick ins Grüne: Wegkreuz
im Dietenbachpark

Blick von unten: PassivhochhausBlick von oben: Weingarten

INFOBOX   WEINGARTEN
Einwohner 10.444

Fläche 1,63 km2

Postleitzahl 79114

Gründung BV 1972

Vorsitzender Gerd Sanders

bv-weingarten@web.de

BÜRGERVEREIN FREIBURG-WEINGARTEN E.V.



ZÄHRINGEN

Wohl um einiges älter als Freiburg ist sein nördlichster Stadt-
teil. Ausgrabungen und Funde auf dem Zähringer Burgberg
weisen darauf hin, dass schon  um das 4. Jahrhundert dort
oben eine alemannische Siedlung vorhanden war. Erwähnt
wird Zähringen allerdings erstmals 1008 in einer Wildbann-
urkunde. Als die Bertoldinger von der Baar in den Breisgau
zogen, gaben sie ihrem Geschlecht den Namen des kleinen
Ortes, wo sie wohl auch zunächst ihren Wohnsitz nahmen.
Schon früh (1244) wird eine Kirche auf der „ruthi" (Reute-
bachtal) erwähnt. Nach dem Aussterben der Zähringer kam
der kleine Ort an viele Herrschaften. Rund 200 Jahre (1327-
1507) war er im Eigentum der Familien Snewlin-Bernlapp.
Dem Kloster St. Peter (dessen Wappen Zähringen noch heute
hat) gehörte Kirche und Ort von  1755-1806. Danach, groß-
herzoglich badisch, war Zähringen einhundert Jahre ein selb-
ständiger Ort. Am 1.1.1906 wurde es nach Freiburg einge-
meindet. Der damalige Bürgermeister und Gemeinderat wurde
gleichzeitig zum ersten Vorstand des jetzigen Bürgervereins
gewählt. Seither hat sich der Stadtteil stark verändert. Die mei-
sten Hänge sind bebaut, an der Zähringerstraße ist ein großes
Geschäftsviertel entstanden und der einstmals zentrale Mittel-
punkt um die St. Blasiuskirche ist an den „Platz der Zähringer"
verlegt worden. Derzeit wird gerade die Straßenbahnlinie von
Zähringen nach Gundelfingen gebaut, was für viel Lärm, Um-
leitungen und Beschränkungen sorgt. 

Die Zähringer Burgruine (Stich um 1830) 
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Der Stadtteil Zähringen ist der nördlichste Stadtteil von Frei-
burg und einer der ältesten.
Im Jahr 1008 ist Zähringen erstmals urkundlich benannt. 1906
wurde Zähringen zur Stadt Freiburg eingemeindet und erlebte
seitdem, vor allem nach 1945 eine rasante Entwicklung. Mit dem
Aufbau des Industriegebiets Nord wuchs auch die Bevölke-
rungszahl um ein mehrfaches auf heute etwa 8.500 Einwohner.
Im  Jahr der Eingemeindung wurde auch der Bürgerverein
Zähringen gegründet, der 2008 sein 100-jähriges Jubiläum fei-
erte und sich seit seiner Gründung um zahlreiche Belange 
im Stadtteil kümmert.

Der Bürgerverein Zähringen war bzw. ist beteiligt

� an der Errichtung des Bürgerhaus
� am Jugendzentrum und am Familiencafe bei 

der Thomas-Kirche
� am Unterhalt des Stadtteilarchivs im Alten Schulhaus
� am Zähringer Hock, am Adventsmarkt

Zahlreiche Baumaßnahmen prägen z.Zt. das Gesicht Zähringens,
so der Ausbau der Stadtbahnlinie nach Gundelfingen, und grö-
ßere geplante, nicht unumstrittene Baumaßnahmen entlang der
Zähringer Straße, neben vielen kleineren Baumaßnahmen im
Zuge der „Nachverdichtung”.
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INFOBOX   ZÄHRINGEN
Einwohner 8.161

Fläche 3,13 km2

Postleitzahl                  79104, 79106, 79108

Gründung BV 1906

Vorsitzender Holger Männer

www.zaehringen.de

Zähringer PlatzNepomuckTrinkbrunnenEmil-Gött-Schule

BÜRGERVEREIN FREIBURG-ZÄHRINGEN E.V.



Fotos:

Uto P. Bonde, Hans Siegmund, Ernst Lavori
und von den Bürgervereinen

B I L D N A C H W E I S

AFB64








